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Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag fuhr der Kaiſer in einer Rudergig

on der „Hohenzollern“ an die Krupp'ſche Werft zu Kiel, wo
den im Umbau befindlichen Panzer „Baden“ beſichtigte.

Die Kaiſerin unternahm während e eine Wagenfahrt
durch Düſternbrook. Späler ging der Kaiſer mit ſeiner Gemahlin
an Bord des „Meteor“, um die eng des Norddeutſchen
WRegattavereins um den JubiläumsWanderpreis mitzuſegeln.
Der König von Belgien folgte auf der Dampfyacht „Clementine“.

In dem Handikap Eckernförde-Kiel am Dienstag errangen
Sr. Majeſtät des Kaiſers Yacht „Meteor“ den erſten, die
Yachten „Komet“ den zweiten, „L'Eſpérance“ den dritten Preis.

Die Ankunft der Kaiſerin in Tegernſee wird am 6. Julierwa rtet, während die Kaiſerlichen Prinzen bereits am

nächſten Sonntag eintreffen ſollen. Die Reiſe der Kaiſerin er
folgt im ſtrengſten Jncognito.

Wie das „vHirſch Tel.-Bur.“ meldet, trifft der Groß
Herzog von Sachſen- Weimar heute Mittag 1 Uhr, von
Schwerin kommend, zum Beſuch des Fürſten Bismarck
in Friedrichsruh ein.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe tritt ſeinen
mehrfach erwähnten Erholungsurlaub am heutigen Donnerstag
an. Er geht zunächſt nach Schillingsfürſt, ſpäter nach Auſſee.

Noch immer beſchäftigt ſich ein Teil der Preſſe mit dem
eventuellen baldigen Rücktritt des Reichskanzlers Fürſten
zu Hohenlohe, wiewohl alle Zeichen dafür ſprrgmm- daß an

enſelben vor der Hand noch gar nicht zu denken iſt. Die
in Vat.«Ztg.“ macht ſogar bereits Andeutungen auf einen ver
e ältnißmaßig noch in jugendlichem Alter ſtehenden Nachfolger,
eſndem ſie bei Erörterung der Gründe, warum Herr v. Miquel
ewie Ernennung zum Vizekanzler aufgegeben habe, zu dem Schluß
en ommt, daß ein Mann in der mächtigen Stellung des preußiſchen

e n. nanzminiſters dieſe wohl gegen die formell dem Reichskanzler
ntergeordnete des „Stellvertreters“ desſelben vertauſcht, wenn

ſſe n annehmen kann, als ſolcher mit einem ihm bekannten gleich
als in höherem Lebensalter ſtehenden Kanzler noch für längere

eit zu thun zu haben aber nicht, wenn er ſich auf
demnächſtigen neuen, verhältnißmäßig

rungen Reichskanzler gefaßt zu machen hat.
Zur Miniſterkriſe. An der geſtrigen Sitzung des

hcStaatsminiſteriums, die über fünf Stunden dauerte,
omahm Staatsſekretär v. Boetticher nicht mehr Theil.
enGekanntlich ſoll nach dem Rücktritt desſelben das Reichsamt

indes Jnnern dem Grafen v. Poſadowsky übertragen
al werden. Für das durch dieſe Verſchiebung frei werdende
geichsſchatzamt hatte man, wie mitgetheilt, den badiſchen

HngFinanzminiſter Dr. Buchen berger in Ausſicht genommen.
ieſer hat jedoch nunmehr den Eintritt in den Reichsdienſt als

Nachfolger des Grafen Poſadowsky definitiv abgelehnt. Neuer-
dings wird unter den für das Staatsſekretariat des Reichs

hatzamtes in Betracht kommenden Perſönlichkeiten auch der
m Regierungspräſident in Düſſeldorf, Frhr. v. Rheinhaben,früher vortragender Rath im preußiſchen Finanzminiſterium,

genannt. Das Amt des Reichsſchatzſekretärs iſt kein begehrtes
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i e den ewerthos. Die „Poſt“ bemerkt zu dieſer Ange
egenheit:

Das Amt des Reichsſchatzſekretärs iſt im Gegenſatze zu dem
des preußiſchen Finanzminiſters ein äußerſt undankbares und wird
noch außerordentlich erſchwert durch den Umſtand, daß nicht blos
mit dem Reichstage, ſondern auch mit dem Bundesrathe zu rechnen
iſt. Es iſt erklärlich, daß, wie einſt Herr von Riedel, auch jetztMänner in angejehener Stellung in den Bundesſtaaten keine
Neigung zeigen, das Reichsſchatzamt zu übernehmen. Dabei iſt
die Wahl auch inſofern von beſonderer Bedeutung, als die Auf
ſtellung des Höchſt Zolltarifs als Vorbereitung für die Regelung
unſerer internationalen Handelsverhältniſſe bei Ablauf der Handels
verträge bevorſteht und zur Löſung dieſer Aufgabe ein nicht E.
wöhnliches Maß von Kenntniſſen und Verſtändniß auf dem Ge-
biet der Zoll, Handels und Wirthſchaftspolitik gehört. Von der
Währungspolitik gar nicht zu reden.

Die „Köln. Ztg.“ weiſt nochmals darauf hin, daß Herrn
Dr. v. Mi quel, welcher Finanzminiſter bleiben werde, als
dem älteſten Miniſter der ſtellvertretende Vorſitz im preußiſchen
Staatsminiſterium zufallen werde.

Nebenbei will noch immer nicht das Gerücht verſtummen,
daß Generalmajor v. Podbielski zum Staatsſekretär des
Reichspoſtamts auserſehen ſei. Das „Volk“ will hierzu neuer-
dings mit Beſtimmtheit erfahren haben, daß die definitive Er
nennung bis jetzt nur daran geſcheitert ſei, daß Fürſt Hohen-
lohe ſich weigere, dieſelbe zu unterzeichnen. Das Alles klingt
in hohem Grade unglaubhaft.

Zur endgültigen Löſung der Miniſterkriſe meldet die
„D. Tgs. Ztg.“, daß die Perſonalveränderungen in
den Reichsämtern bereits ſämmtlich vollzogen wordenh aber erſt nach der Rückkehr des gwitſer s von der

ordlandsreiſe bekannt gegeben werden ſollen.
Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben zu der Ernennung des

Herrn v. Bülow zum Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes
in ihrer geſtrigen Abendausgabe:

Die Blätter ſind beute mit weitgehenden Betrachtungen über
die Ernenn ing des Herrn v. Bülow an Stelle des Herrn
v. Marſchall und über den Beſuch angefüllt, den der
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe in Friedrichsruh
gemacht hat. Wir find einſtweilen nicht in der Lage, uns an
dieſen Diskuſſionen zu betheiligen und beſchränken uns auf
die Mittheilung einer Preßſtimme. Die „Berl. Neueſt.
Nachr.“ ſagen „Herr v. Bülow ſteht in dem Rufe, einer unſerer
intelligenteſten Staatsmänner zu ſein: er iſt aus der bewährten
Schule des Fürſten Bismarck hervorgegangen und hat in
ſeinen bisherigen Aemtern eine erfolgreiche Wirkſamkeit ent
faltet, die ihm das allerhöchſte Vertrauen in außergewöhnlichem
Grade erworben hat. Welche Bedeutung ſeinem Eintritt in
die Regierung für die Geſtaltung unſerer Geſammtvolitik bei
zulegen ſein möchte, wird ſich erſt dann beurtheilen laſſen, wenn
die anderen ſchwebenden Perſonenfragen ihre Erledigung gefunden
haben. Der Umſtand, daß der zukünftige Leiter des Auswärtigen
Amts als Begleiter des Fürſten zu Hohenlohe heute dem Fürſten
Bismarck einen Beſuch abgeſtattet hat, deutet darauf hin, daß die
auswärtige Politik in Zukunft ſich wieder mehr an die erprobten
Traditionen des alten Kurſes, namentlich auch in handelspolitiſcher
Hinſicht halten werde, wozu das Vaterland ſich nur von Herzen
beglückwünſchen könnte.“

Wie man der „Mil.Pol. Korreſp.“ aus Petersburg
ſchreibt, wird dort die Berufung des Herrn v. Bülow

an die Spitze des Berliner Auswärtigen Amts r gern
Se werden. Herr v. Bülow hat ſeine diplomatiſche

chule hauptſächlich in Petersburg gemacht. Er kennt die
dortigen Verhältniſſe und Perſonen genau und wird von
der ruſſiſchen Diplomatie ſehr hoch geſchätzt.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die bereits gemeldete Ver
leihung des Wilhelmsordens an den bisherigen Präſidenten des
Reichsverſicherungsamtes Dr. Bödiker.

Das Abgeordnetenhaus wird, wie die „Freiſ. Ztg.“
erfährt, auf Freitag, der 23. Juli, Vormittags 11 Uhr, zu
ſammenberufen und an dieſem Tage die Novelle zum Handels
kammergeſetz berathen. Am Sonnabend, den 24. Juli, ſoll
dann die Novelle zum Vereinsgeſetz berathen werden.

Die württembergiſche Regierung brachte in der geſtrigen
Sitzung den Entwurf einer Reviſion der Verfaſſung neb
einer Abänderung des Wahlgeſetzes ein, ſowie einen Entwurf,
die Ab 7 nach Kreiſen und nach dem Proportional
wahlſyſtem vorzunehmen.

Der in Berlin eingetroffene Major v. Wißmann wird ſeine
e nach Sibirien nicht antreten, ſondern die nordiſchen Länder
ereiſen.

Heute tritt die neue Verordnung über die Ausdehnung der
s 135--139 der Gewerbeordnung auf die Werkſtätten der
Kleider und Wäſche Konfektion in Kraft, welche tief einſchnei
dende Veränderungen in die ſeit Jahrzehnten üblichen Verhältniſſe
bringen wird. Die Verordnung verurſacht aber in den intereſſirten
Kreiſen umſomehr Aufregung, weil jede Auslegung, was zur Kleider
und Wäſche Konfektion gehört, fehlt. Um hierüber Gewißheit zu er
langen, hatte ſich der „Konfektionär“ an den Staatsſekretär des
Innern gewandt, der die Antwort ertheilte, daß die Auslegung den
zuſtändigen Gerichts- und Verwaltungsbehörden überlaſſen bleiben
müßte. Dieſe werden ſich wohl nun mit dieſer Angelegenheit ſehr
oft zu beſchäftigen haben.

Mit der Frage der Schließung der Produktenbörſe
und der dadurch für die Konſumenten entſtehenden Nachtheile
fangen, ſo ſchreibt die „Poſt“, jetzt auch die Bäcker an ſich
u beſchäftigen, da die Ueberzeugung immer allgemeiner wird,
aß das Fehlen zuverläſſiger Getreidenotirungen der Unreellität

einzelner Händler Vorſchub zu leiſten geeignet iſt. Zum Aus-
druck wurde dieſe Anſicht geſtern in einer Ver-
ſammlung von Bäckermeiſtern in Verlin gebracht,
in der ferner angeregt wurde, daß die Bäcker
fortan in ihren Jnnungshäuſern Zuſammenkünfte S
um ihre Einkäufe mit den erſchienenen Lieferanten abzuſch n
und die dabei erzielten Preiſe in den Fachblättern veröffent
lichen ſollten würden ſolche Notirungen auch eines amtlicher
Charakters Mehr ſo hätten die Bäcker doch wenigſtens einen
zuverläſſigen Anhalt für ihre Einkäufe.

Nachdem, wie bereits mitgetheilt iſt, der BörſenAusſchuſt
auf den 2. Juli d. J. einberufen worden iſt, haben die Aelteſten
der Berliner Kaufmannſchaft die auswärtigen Effektenbörſen einge
laden, am 1. Juli im Berliner Börſenhauſe durch ihre Delegirten
über den bezeichneten Gegenſtand, ſowie über etwaige ſonſt noch
wünſchenswerthe gemeinſame Maßnahmen der deutſchen
Börſen zu berathen.

Die Verhandlungen über die reichsgeſetzliche Regelung des
Hypothekenbankweſens ſind der „Nat.-Ztg.“ zufolge im Reichs-
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Ja und Nein.
Von Alfred Friedmann (VBerlin).

Eine kleine Geſellſchaft war an einem hellen Frühlingsmorgen
in einem Kremſer nach dem Grunewald gefahren. Geſchäftsleute

aus dem Norden der großen märkiſchen Kapitale, Handwerker, ein
paar Handlungsbefliſſene und junge Mädchen, theils unter elterlichem

n Schug, theils unter den des Ehepaares Fernheim geſtellt.
n m Halenſee angelangt, ſuchte man ſich zunächſt ein wenig in
Natur zu bekneipen. Er war aber auch entzückend, der kleine Wald-
idſee, namentlich für die an das tödtende Einerlei von Berlin N. ge
gt wöhnten Augen. ß

Eingefriedet ringsum in ſein Tannen und Kieferngehege, vondeſſen tieſduntiem Hintergrund ſich einige Buchen mit weißen Stämmen

und hellerem Grün abhoben, lag er da wie ein ſchimmernder Opal,
i von Smaragden eingefaßt. Gleich goldnen Sternen ſchwammen ein
is paar Waſſerroſen auf ſeiner ſpiegelglatten Fläche. Die Sonne

warf tauſend zitternde Lichtflecke auf die ſchwarzen Bäume, ſo daß
es ausſah, als falle in ein Kirchen Inneres durch bunte Glasſcheiben

gebrochenes Licht. Ein Reh lugte zwiſchen durch, Vogelſtimmen von
S ungeſehenen Sängern durchklangen die Lüfte ein Nachen, unter dem

Schaumblaſen aufquollen, trieb am Strande, eine ſanfte Melancholie,
h nickt jener gleich, die das Meer erzeugt, ging von dem ſtillen kleinen

Waldſee aus.
Nun ſtieg man hügelan in den Wald und da ſich die Paare

leicht verlieren, verirren konnten, ſo wurde ausgemacht, oben an der
n Straße, wo ſie nach Paulsborn abzweigt, da zu
frühſtücken und dann in Onkel Tom's Hütte zu Mittag zu eſſen,

wieder im Walde zu ſtreichen, in Halenſee zu Nacht zu ſpeiſen und mit
dem Kremſer wieder nach dem ſchönen Berlin N. zurückzugondeln.

t Ferdinand Rohecker faßte ſeine Braut um die Taille und ver
ſchwand mit dieſer ſeiner Grete in dem Kieferndom.

Auguſt Stanke hing ſeinen Arm in den linken Roſe's, ſeinerten und behauptete, er habe ein Reh geſehen, das wolle er ihr
zeigen.

Es wird doch nicht auf uns gewartet haben flüſterte Roſe,
die Jweiflerin.

ab' ich auch garnicht behauptet ſagte Auguſt der Starke, wie
hn ſeine Freunde nannten. „Wir können doch aber kaum den ganzen

auf den Anderen draufkleben, Dummchen. Haben wir uns
S Fenn garnichts privatim mitzutheilen Und er ſtreichelte ihr Blond
haar, und die blauäugige Roſe glänzte vor Freude.

So gingen ſie langſam und beſchaulich in den lichten Frühlings
wald plaudernd hinein. Manchmal ſchlang ſich von einem in der

ne vorüberbrauſenden Eiſenbahnzug her ein bewegliches Dampf
and durch die graden, hohen Stämme,.

„Hör' mal, Roſe, fragte jetzt Auguſt ernſthaft, „haſt Du früher
noch nie geliebt

Roſa erröthete. „Nein!“ ſagte ſie ehrlich.
„Aber Du biſt doch roth geworden
„Jch werde immer rot, wenn ich das Wort Liebe höre
„Dummchen!“ meinte Auguſt liebevoll. Dummchen war ſein

Lieblingswort. „Das giebt ſich mit der Zeit. Aber weißt Du, ich
mag kein Mädchen zur Frau, das ſchon mit ſeinen Gedanken bei
einem Andern war.“

„Aber, Herz, wir haben doch immer Haus an Haus gewohnt
Du kennſt mich ſchon von der Schule her, nie war ich einem Anderen
gut, nie bin ich mit einem gegangen

„Das iſt das eben. Drum mag ich dich, ſelbſt wenn Du nicht
die kleine, dumme, blonde, blaue Roſe wäreſt, die ſo furchtbar nett
iſt. Jch mag nur eine, die noch keinen geküßt, nicht ſchon einmal
t geweſen, in den Armen eines Anderen einen Augen lick
gelegen

Er wollte ſie umarmen, Roſe wehrte ab, da drang Geſchrei aus
dem neuen Revier. Man hörte Stimmen, ſah aber Niemand, die
Baumgruppen ſtanden zu dicht verworren.

„Komm weg, Roſe,“ flüſterte Auguſt, „es ſind ſelbſtverſtändlich
dieſe Fernheims, unſere ſogenannten Schutzengel für heute, die ſich
da zanken. Komm, ſetz' Dich mal hin auf den Abhang, dann will
ich Dir der beiden Fernheims Geſchichte erzählen, und dabei wird
Dir zugleich klar werden, warum ich kein Mädel haben will, deſſen
Gedanken ſchon einmal anderswo waren

„Siehſt Du, Roſe, die Fernheims ſind nicht in der Kirche,
ſondern vom Standesbeamten getraut. Sie iſt katholiſch, er
proteſtantiſch. Sie haben es beide ſo haben wollen und ihre Ehe
entſchließung lange Zeit vor dem Hochzeitstag angezeigt, damit
ſie nicht zu warten brauchten, und hübſch um zwölf Uhr Vor-
mittags fertig würden, ſo daß noch ein langer Nachmittag
des Vergnügens darauf folgen könnte. Mir hat nämlich der
Standesbeamte, der mein Freund iſt, erzählt, wie ſich Alles
verhalten hat. Nun fügte es ſich, daß der Fernheim grade
eine Stunde vor der Trauung einen Brief ſeiner Braut an
einen Menſchen auffing, in dem dieſe Jenem mittheilte, es müßte
nun Alles aus zwiſchen ihnen ſein. Sie ſei ein ehrliches Mädchen,
ſie habe ſich in ihm vergafft, dann eingeſehen, daß ſie ſich geirrt,
daß ſie ihn nicht liebe Nun ſei der Fernheim da, der gefalle ihr
viel beſſer, er wolle ſie heirathen, biete r eine anſtändige Lebens
verſorgung und nie, nie wolle ſie von ihrem erſten Lebensirrthum
etwas mehr wiſſen. Das und noch viel mehr ſtand in dem Brief

ſo daß dem heim übel zu Muthe wurde. Wagen, der
luſtig dem Standesamte zurollte, hielt er ſeiner Braut die Sache
und den Brief vor das Mädchen erklärte, ſie ſei ſchuldlos,
was könne man J wenn einem der Erſte über den Weg laufe,
und er ſei der Rechte nicht, der Zweite er, Fernheim ſei der

Rechte oder Beſte. Aber ein Wort gab das andere und ehe ſie mit
ihren Auseinanderſetzungen fertig waren, ſahen ſie ſich vor dem Tiſch
des bürgerlichen Hohenprieſters. Jn Fernheim kochte es noch
und auf die Frage, ob er ſeiner Wally in beſſeren oder ſchlechteren
Zeiten ein treuer Ehemann ſein wolle, antwortete er ein lautes ver
nehmliches, reſolutes: Nein

„Das war Wally unangenehm. Auch dem Standesbeamten,
der Namen, Alter, Stand der widerſpänſtigen Ehegatten ſchon in ſein
Protokollbuch eingeſtellt und nun nicht weiß, wie er wieder Ordnung
herrichten ſoll. Draußen zerfließt Wally in Thränen.

„„Es iſt doch ſchändlich von Dir,“ heulte ſie, „„daß Du mich
vor den Leuten ſo ſchlecht machſt. Jch habe nun für ewig einen
Makel auf mir. Ein Mann hat mich nicht gewollt. Jch könnte es
ja vielleicht mit der Zeit verſchmerzen, Dich zu verlieren, aber wie
ſchwer werde ich es nun haben Und daß ich garnicht mehr heirathen
ſoll, weil ich Einen um Dich ausgeſchlagen, das iſt hart.““

„Sie heulte geradezu ſteinerweichend. Fernheim wird denn auch
weicher, und ſie fährt fort: „„Wenn Du mich durchaus nicht haben
willſt, obwohl ich mir keiner Schuld bewußt bin, ſo laß mich
wenigſtens Nein ſagen. Dir ſchadet es nichts, wenn Dich Eine aus
geſchlagen. Du brauchſt nur die Finger auszuſtrecken und haſt eine
Schönere als mich, an jedem

„Schlau, was Fernheim fühlt ſich geſchmeichelt. Geſagt,
ethan. Er führt die Exbraut nochmals vor den Standesbeamten,
er ſehr erfreut iſt, weil er nun nicht zu radiren und nichts auszu-

ſtreichen braucht, denn das macht ſich doch nicht gut.
„Herr Fernheim, wollen Sie dieſe Dame, Fräulein Wally

Gunders, zur Frau Wollen ſie c. 2c.“
„Ja!“ fagt Fernheim feierlich.

„Und Sie, Fräulein Wally Gunders, wollen Sie 2c.?“
„Ja!!“ ſagt Wally, mit unerſchütterlichem Ernſt.
„Aber, das iſt ja gegen alle Verabredung, das iſt ja

das gilt nicht ruft Fernheim empört.
„Bitte Jhre geehrten Namen zu unterzeichnen!“ meinte nun

auch der geſtrenge Hüter des Standesamis. „Was geſagt iſt, iſt
geſagt

„Na, kurz und gut, Fernheim mußte gute Minie zum böſen
Spiel machen, aber er hat es ſeiner Wally nie verziehen, daß ſie ihn
derart überliſtet hat. Deshalb zanken ſie ſich auch bei jeder Gelegen
heit und für das eine Mal, daß er Ja ſagen mußte, ſagt er jetzt
hundertmal Nein

Roſe war nachdenklich geworden. Dann bot ſie ihm ihren
hübſchen Mund zum erſten Mal von ſelbſt, und ſprach

„Jch will Alles thun, was Du willſt, Liebling.“
In ehobener Stimmung kamen ſie zum Frühſtücksp'latz, da,

wo ein Wegwei' er ſpricht „Nach Paulsborn“ und der Reſt des Tages
und des Lebens ward programmmäßig verbracht.



uſtizz mr geſtern zum Abſchluß gelangt. Es iſt ein Enlwurf auf
geſtedt worden, der, ſobald die endgültige Redaktion erfolgt iſt,
veröffentlicht werden wird.

Die Maßnahmen des Bundesraths zur Verhütung der Ein
ſchleppung der Peſt aus Aſien, insbeſondere das Einfuhrverbot
für Häute und Felle aus Oſtindien haben in den betheiligten deutſchen
Kreiſen eine getheilte Aufnahme gefunden. Auf der einen Seite er
kennt man das Einfuhrverbot roher Häute aus den verſeuchten
Gegenden Jndiens als derechtigt an, zumal die Haupteinfuhr von
rohen Kipſen aus Kalkutta freigegeben iſt. Andererſeits wird in einer
Eingabe an den Reichskanzler geltend gemacht, daß das Einfuhr
verbot auf dem deutſchen Markte bereits eine erhebliche Preis
Steigerung für Fälle und Häute herbeigeführt habe und der vor
handene Vorrath bald vollſtändig aufgebraucht ſein werde, ſo daß
der Erſatz nur auf Umwegen zu beziehen ſein werde, die das Produkt
unnöthig vertheuern und dabei das abſolute Einfuhrverbot illuſoriſch
machen. Den Vortheil davon werde und könne ausſchließlich das
Ausland haben.

Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft hat mehrere Ab-
theilungen in überſeeiſchen Ländern, dort, wo das Deutſchthum
es noch nicht verlernt hat, deutſchnational zu denken und zu
fühlen. Der Abtheilung in Tokio in Japan hat ſich nun
eine ſolche in Batavia zugeſellt. Der Vorſitzende der Ab
heilung iſt der Kaiſerliche Generalkonſul Dr. Gabriel, dem
das Hauptverdienſt um das Zuſtandekommen der Abtheilung
gebührt. Die Abtheilung kann viel Gutes wirken, da die Be
ziehungen zwiſchen unſeren Kolonien und NiederländiſchIndien
von Jahr zu Jahr enger werden und wir ſowohl in Oſtafrika
wie in NeuGuinea auf den Bezug von malaiiſchen Kulis und

angewieſen ſind, ſeitdem England die größten
chwierigkeiten bei der Beſchaffung von Kulis in Jndien macht.

Preußiſcher Landtag.
Das Vereinsgeſetz vor dem Herrenhauſe.

In der geſtrigen 26. Sitzung trat das Herrenhaus zur Berathung
der Vereinsgeſetz Novelle zuſammen.

Die Kommiſſion beantragt unter Verwerfung der Beſchlüſſe des
Abgeordnetenhauſes, das Geſetz in einer Faſſung anzunehmen, welche
ſich im Weſentlichen mit dem im Abgeordnetenhauſe geſtellt geweſenen
und dort abgelehnten Antrage Zedlitz deckt. Danach ſollen alſo
Vereine und Verſammlungen geſchloſſen bezw. aufgelöſt werden
können, in denen anarchiſtiſche oder ſozialdemokratiſche Beſtrebungen,
2 e gerichtet, zu Tage treten. (Preußiſches Sozialiſten
geſetz.

Graf Udo zu Stolberg-Wernigerode erſtattet namens der
Kommiſſion Bericht. So deutlich wie am 24. d. ſei der Wille
des hohen Hauſes noch niemals zum Ausdruck gekommen, und dieſem
Willen gemäß habe die Kommiſſion ihre Beſchlüſſe gefaßt. Es ſei
dem Hauſe voller Ernſt, an einem bloßen ut aliquid fecisse videatur
wolle ſich das Haus nicht betheiligen. An dem Miniſter ſei es, ſich
darüber zu erklären, ob die Regierung die Beſchlüſſe der Kommiſſion
acceptiren und vor dem anderen Hauſe vertreten werde. Wenn nicht,
dann ſei er in der Lage, namens der Kommiſſion die Ablehnung des
anzen Geſetzes zu empfehlen. Daran, das andere Haus zu bedrängen

und zu bedrohen, denke das Herrenhaus nicht. Es wolle vielmehr
nur Beſchlüſſe faſſen, von denen es glaube, daß ſie im anderen
Hauſe ſehr leicht angenommen werden könnten. Das Herrenhaus
werde jedenfalls in dieſer Frage eine feſte Stütze für die Regierung,
auch dem diſſentirenden Reichstage ſein.

Miniſter v. d. Recke: Die Ueberzeugung von der Nothwendig-
keit, die ſtaatlichen Machtbefugniſſe in Bezug auf das Vereins- und
Verſammlungsweſen zu ſtärken, iſt bei der erſten Berathung dieſes
Gegenſtandes hier ſo einmüthig zum Ausdruck We daß kein
Bedürfniß vorliegt, dies noch näher zu erörtern. Es wird im Weſent-
lichen nur darauf ankommen, auf welche Weiſe und auf welchem Wege
die nöthigen geſetzlichen Vollmachten zu geben ſeien. Die Staats
regierung verhehlt nicht, daß es ihrer Auffaſſung nach am geeignetſten
und richtigſten wäre, 8 dieſem Zwecke die Reichsgeſetzgebung in An
ſpruch zu nehmen. enn dieſer Weg nicht eingeſchlagen wird, ſo
liegt dem die Erwägung zu Grunde, daß dieſer Weg unter den
jetzigen Umſtänden u einem befriedigenden Ergebniſſe
nicht führen würde. ie Staatsregierung iſt alſo eigentlich
gegen ihren Willen auf den Weg der Landesgeſetzgebung

edrängt worden, und ſie hält daran feſt, daß der von ihr betretene
eg des gemeinen Rechts den Vorzug verdiene vor den Beſchlüſſen

Jhrec Kommiſſion. Sie hat den Weg der Sondergeſetzgebung gern
vermeiden wollen, namentlich da es ſich hier um ein Landesgeſetz
e Die Staatsregierung glaubt auch nicht, daß durch ihre

zorlage Beſtrebungen getroffen werden könnten, welche durch dieſelbe
aicht getroffen werden ſollten. Das Hamburger Geſetz hat noch
ungleich ſchärfere Beſtimmungen. Bei der dringenden Nothwendigkeit
indeſſen, die Macht und die Abwehrmittel des Staates zu verſtärken,
und da die Vorſchläge Jhrer Kommiſſion in ihrer auf beſtimmte Be
ſtrebungen beſchränlten Faſſung dasjenige kennzeichnen
und treſfen, was auch nach der Tendenz der
Regierungs-Vorlage getroffen werden ſollte, iſt die Regierung bereit,
ihre Bedenken fallen zu laſſen. Sie hofft dabei auf eine Einigung
beider Häuſer des Landtages, ein feſtes Bollwerk gegen die gegen
unſere Staats- und Geſellſchaftsordnung gerichteten Umſturzbe-
ſtrebungen zu ſchaffen. Nur dieſe ſollen getroffen werden, nicht die
berechtigten Beſtrebungen der Arbeiter. Wenn daher das hohe
Haus den Vorſchlägen ſeiner Kommiſſion beitritt, ſo iſt die Staats
re bereit, dieſelben dem anderen Hauſe zur Annahme zu
empfehlen.

Graf Hohenthal erklärt ſich in längerer Rede für die Vorlage
und erörtert namentlich die Frage der Verfaſſungsänderung.
Miniſter Schönſtedt erklärt, daß die Regierung die Frage ob

eine Verfaſſungsänderung vorliege, unbedenklich bejaht habe. Mag
immerhin bei Erlaß der Verfaſſung nicht daran gedacht ſein, Kinder
oder Säuglinge in die Verſammlungen zu bringen, mag man auch
nicht daran gedacht haben, daß Säuglinge von der Mutter in die
Verſammlung getragen werden könnten und daß ſie dort Lärm ver
urſachten (Heiterkeit), ſo kann man doch nicht ſoweit gehen, zu ſagen
daß auch der Ausſchluß älterer Leute, achtzehnjähriger Männer, na
der Verfaſſung geplant war. Der Miniſter begründet ſeine Auf-
faſſung in längerer Rede, betonend, daß ſich dieſe Auffaſſung mit
der des geſammten Miniſteriums decke; er widerlegt die von dem
Abg. Richter vertretene Meinung, daß die Verfaſſungs Aenderung
vor der Einbringung des Geſetzes hätte bewirkt werden müſſen, und
citirt eine lange Reihe juriſti cher Autoritäten gegen die Richter'ſche
Anſicht. Es liege kein Bedenken vor, die im Reichstage geübte
Praxis auf die analogen Beſtimmungen der preußiſchen erfaſſung
anzuwenden. Die Bedenken des Grafen Hohenthal könne er für be
gründet nicht erachten.

Frhr. v. Stumm-Halberg wendet ſich gegen die in der letzten
Sitzung des Abgeordnetenhauſes von den Abg. Dr. Sattler und
von dem J Kurtel gegen ihn (Redner) erhobenen Vorwürfe
er ſtelle feſt, daß er Beleidigendes gegen dieſe Herren und gegen das
Abgeordnetenhaus nicht geſagt, denn in dem Anſinnen, ſich der Ab
ſtimmung zu enthalten, lege nichts Beleidigendes, er, Redner, habe
das Gleiche beim Mar gethan. Redner wendet ſich

gegen die von dem Profeſſor Hinſehaus erwähnte Broſchüre
es Prof. Schrewke und hält alle Behauptungen, die er gegen die

Kathederſozialiſten ausgeſprochen, aufrecht.
Oberbürgermeiſter Bräficke (Bromberg): Mit Polizeimaßregeln

läßt ſich die tiefe Erbitterung nicht beſeitigen, die durch die ſozialen
Schichten geht. Die Schuld an der iſt zurückzuführen
auf den Lohnſtreit zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber und auf die
Entfremdung zwiſchen mechaniſchen Handarbeitern und geiſtigen Kopf
arbeitern. Durch eine ſolche Vorlage werde der große Riß zwiſchen
Arbeitern und Arbeitgedern nicht beſeitigt.

Freiherr v. Manteuffel Ein großer Theil meiner politiſchen
ne hätte es lieber geſehen, wenn wir die Regierungsvorlage

tten wiederherſtellen können wir haben nur aus takltiſchen

et, um dem Abgeordnetenhauſe die
Ich beantrage, daß die Abſtimmung

über das Geſetz namentlich iſt. Herr Bräſicke iſt im Jrr
thum, wenn er glaubt, das Geſetz richte ſich gegen
die Arbeiter. Das einzige Glück iſt ja, daß in Deutſchland noch nicht
alle Arbeiter Sozialdemokraten ſind, ſondern daß ſie nur dazu ver
führt find, daß ſie nur ſozialdemokratiſche Seimmen abgeben. Daß
dieſe harmloſen Sozialdemokraten keine überzeugten werden, das zu
verhindern iſt Aufgabe dieſer Vorlage. Nicht der Lohnſtreit, ſondern
die agitatoriſche Verhetzung, die daran anknüpft, die Erſchütterung
des patriotiſchen Verhältniſſes zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber trägt
die Schuld an der Erbitterung. Ein ſtrengeres Zurückdrängen der
Sozialdemokratie iſt nöthig. Der Reichstag iſt dazu nicht zu haben.

Gründen darauf verzicht
Annahme zu erleichtern.

Es iſt deshalb Pflicht einer ſtarken und ſelbſtbewußten
Regierung und daß die preußiſche Regierung eine ſiarke
und ſelbſtbewußte ſein möge, das iſt mein innigſter
Wunſch (Bravo ſeibſtſtändig vorzugehen. Die Sozialdemokratie
tritt das Recht mit Füßen, die Freiheit, die ſie erſtrebt, iſt Depotismus
und Sklaverei. (Bravo!) Jch bitte Sie, nehmen Sie das Geſetz
mit möglichſt großer Mehrheit an.

Oberbürgermeiſter Bender (Breslau) erkennt an, daß die Sozial
demokratie nach wie vor eine revolutionäre gefährliche Partei ſei,
muß ſich aber doch gegen das Geſetz erklären weil das frühere
Sozialiſtengeſetz vollſtändig werthlos geweſen ſei. Durch die Vorlage
werde auch der loyale Bürger getroffen. Gegen wen ſolle denn das
Geſetz ſich richten? Auf Srtreikverſammlungen könne es
doch keine Anwendung ſinden, da es ſich nur auf
politiſche Vereine beziehe. Der chiiſtlich ſoziale Bergarbeiter
kongreß ſtehe faſt auf demſelben Standpunkt wie die
Sozialdemokratie. Falle auch dieſer Kongreß unter das Geſetz
Solche dunklen Exiſtenzen, wie die, welche neben einer kleinen Zahl
von überzeugten ehrlichen Führern an der Spitze der antiſemitiſchen
Bewegung ſtänden und von deutſcher Ehrlichkeit und Biederkeit
redeten, die würden ſich über die Vorlage freuen, die würden Ober
waſſer bekommen.

Präſident Fürſt zu Wied glaubt gehört zu haben, daß derRedner dem Frhrn. v. Stumm den Vorwurf der Bösartigkeit
r habe einen ſolchen Ausdruck könne er nicht durchgehen
aſſen.

Oberbürgermeiſter Bender nahm den Ausdruck, falls er ihn ge

braucht haben ſollte, zurück. ßv. Helldorff Breda: Die Agitation gegen die Vorlage iſt
künſtlich von der Preſſe gemacht. Das Sozialiſtengeſetz iſt deshalb
gefallen, weil man ſich über das Maß der Abwehrmittel nicht
einigen konnte. Darüber, daß etwas geſchehen müſſe, waren alle

W einig. Die Bedenken, ob Reichsgeſetz oder Landgeſetz, ſind
agatellen, die nicht der Rede werth ſind. (Beifall.) Zu welcher

Unnatur ſind wir in Deutſchland gekommen, daß wir eine Partei,
die offen und urkundlich ſolche Ziele verfolgt, wie die Sozialdemo
kratie, als legitim anerkennen Wenn eine Exploſion komm:, dann
flüchtet ſich der Geängſtigte hinter dem Säbel, dann will er Schutz
und dann treten alle Bedenken in den Hintergrund.
Nun ſagt man, die Vorlage würde zur Folge haben,
daß die Sozialdemokraten geheim wie ein ſchleichen
des Gift wirken. Nun, ich habe nicht gefunden, daß die Noth-
wendigkeit, ihr Gift öffentlich zu verſprißen, der Sozialdemokratie
Abbruch gethan hat. Feuer kann man mit einer Feuerſpritze nicht ver
hindern aber wenn ein Haus brennt, muß man eine Feuerſpritze
haben. Das Ziel der ſozialdemokratiſchen Agitation ſind die Land
arbeiter und das Heer. Von Jahr zu Jahr wächſt dieſe Gefahr mehr.Es iſt hohe Zeit, daß dagegen etwas geſchieht Ich halte es für die

flicht des Hauſes, die Regierung auf das Thatkräftigſte zu unter
tützen, und hoffe, daß die bürgerlichen Parteien ſich einigen werden

denn der größte Vortheil für die Sozialdemokratie liegt in der Un
einigkeit der ſogenannten Ausbeuter, in dem unſeligen Doktrinarismus.
(Lebhafter Beifall.)
Freiherr v. Manteuffel beantragt über das ganze Geſetz nament

lich abzuſtimmen. Oberbürgermeiſter Bender ſtellt den Antrag,
auch über Artikel 1 namentlich abzuſtimmen. Beide Anträge werden
angenommen.

Die allgemeine Erörterung ſchließt.
In der Einzelberathung wird Artikel 1 (Auflöſung von Ver

ſammlungen) in der Kommiſſionsfaſſung in namentlicher Abſtimmung
mit 128 gegep 22 Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmten: Prof.
Hinſchius, Oberbürgermeiſter Kohli (Thorn), Martins (Glogau), Möll-
mann (Osnabrück), Schneider (Magdeburg), Struckmann (Hildes-
heim), Adolph (Frankfurt a. O.), Jäger (Elberfeld), Bleek (Minden),
Bender (Breslau), Graf Kwilecki, Graf Mielszynski, Bödcher
(Halberſtart), Bräſicke (Bromberg), Büchtemann (Görlitz), Bunne-
mann (Bielefeld), Hannover (Brandenburg) u. A.

Der Reſt des Geſetzes wird ohne Erörterung erledigt.
Frhr. v. Manteuffel zieht mit Rückſicht auf das Ergebniß der

Abſtimmung über Art. 1 den Antrag auf namentliche Abſtimmung
über das ganze Geſetz zurück.

Das ganze Geſetz wird darauf angenommen.
Auch das Herrenhaus erkennt das Vorhandenſein einer Ver-

faſſungsänderung an.
2 v e Went ſetzt als Zeitpunkt für die zweite Abſtimmung den
22. Juli feſt.

eber eine Bittſchrift des Landſchaftsdirektors a. D. Sombart
um Deklaration des Wortes „Rente“ im S 1 Abſ. 3 des Geſetzes,betreffend die Förderung der Errichtung von Rentengütern vom
7. Juli 1891 geht das Haus zur Tagesordnung über.

Donnerstag, 22. Juli, 12 Uhr Zweite Abſtimmung über das
Vereinsereinsgeſetz Schluß 31 Uhr.

Theater und Muſik.
Der Prinzregent von Bayern verlieh dem Jntendanten der

bayeriſchen Hoftheater, Hofſchauſpieler Ernſt Pofſart, den Verdienſt
fAo d dayeriſchen Krone, womit der perſönliche Adel ver

unden

Aus Nah und Fern.
Großfeuer in Berlin. Das Depot der alten Berliner Omnibus

geſellſchaft in der Chauſſeeſtraße zu Berlin iſt geſtern Nachmittag
niedergebrannt. Viele Baulichkeiten find zerſtört worden. Das
Großfeuer wüthete Nachmittags auf dem rieſengroßen Grundſtücke
der Chauſſeeſtraße, enthaltend einen Lagerhof mit Schuppen, Fachwerkbauten, Wagenremiſen der Omnibus-Geſellſchaft, ein Lumpen-
magazin und ein Fouragelager. Ferner ergriff das Feuer das Wohn
ebäude und zerſtörte den geſammten Lagerhof, bedrohte die
achbargebäude, darunter das Garniſon-Lazareth. Die Feuerwehr,

n von dem GardeFüſtlier- Regiment und dem 1. Garde
Feld ArtillerieRegiment, rettete die Nachdargebäude. Eine Frau
wird vermißt. 7 Feuerwehrleute ſind leicht verletzt. 40 Pferde
und 80 Wagen ſind verbrannt.

Die Auflöſung des Cirkus Renz, die bereits als beabſichtigt
angekündigt wurde, iſt jetzt beſchloſſene Sache. Geſtern Mittag

Franz Renz dem Cirkusperſonal mit, daß die Auflöſung
des Cirkus im Spätſommer erfolgen werde. ie weiter berichtet
wird, ſoll dies am 31. Juli geſchehen, zu welchem Tage dem ge
ſammten Perſonal gekündigt worden iſt. Herr Renz beabſichtigt, ſich
ins Privatleben zurückzuziehen.

Von der rot bei Kolomea. Aus den Fluthen
unter der eingeſtürzten Brücke dei Kolomea ſoll, in Wien ein
getroffenen Nachrichten zufolge
worden ſein, worin ſich zwei z

Ein Ruderboot für die
dann Hamburg irg in Pl neues, niedliches Ruderboot
ein, das Kronprinz Wilhelm und Priv Eitel Friy von den Kaiſer
lichen Eltern zum Geſchenk erhalten

Cyelon artige Stürme mit ſchweren Riederſchlägen fanden im
ägäiſchen Meer ſtatt. Die Gebiete von Salonichi, Cavalls und
Xann haben ſtark gelitten.

ein Waggon W Klaſſe gehoben
rauenleichen befanden.

Von der Firmagen in Plön.

Dur
ding und Leskovac durch Wolkenbrüche überſchwemmt.
ſind eingeſtürzt, ſechs Männer,
vermißt.

Viele
zwei Frauen und vier Kinder wer

Wolkenbrüche wurden die ſerbiſchen Städte d
er
n

Telegramme.
Berlin, 1. Juli. Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge wird der

Chauſdurch den Brand in der e1 Million hättſtandene Schaden auf weit über
Uebrigens hat die Feuerwehr ſeit Jahr und Tag nicht ſo viel
Brände zu löſchen gehabt, wie geſtern. Um 8 Uhr befanden
ſich nur die Telegraphiſten und Poſten auf den Wachen.

Poſen, 1. Juli. Jn Liſchkowo bei
brannte ein Haus nieder. Eine
Tochter eines Arbeiters fanden dabei ihren Tod. Von eine
zweiten Familie ſind ſämmtliche drei Kinder verbrannt.
Mehrere Perſonen erlitten Brandwunden.

au und die 10jährige

ſeeſtraße ent

Belgrad, 1. Juli. Durch die großen Ueberſchwemmungen
hat der Timokfluß mehrfach ſein Bett verändert. Daraus ent
ſtanden Grenzſtreitigkeiten. Die ſerbiſche und bulgariſche Re
gierung ernannten eine Kommiſſion,
und friedlich zu ordnen.

Brüſſel, 1. Juli. Der Ausſtand im Kohlenbecken
Mons breitet ſich immer mehr aus. 16500 Bergarbeiter
ſind bereits ausſtändig.

Paris, 1. Juli.
ſuchung der Panama Angelegenheit beſchloß,
ſämmtliche Unterſuchungsakten einzufordern und ernannte einenſtändigen Exelutivansſchuß von 9 Mitgliedern, welcher die Akten

Die Kommiſſion zur Unter

prüfen ſoll.

ſchwebenden Unterſuchungen vorzulegen.
Lemberg, 30. Juni. Das hieſige Landwehr Regiment

Nr. 19 wurde Nachts beim Scheibenſchießen von einem rcht
baren Unwetter überraſcht. Der Blitz ſchlug in die Signal
fahne ein, ſpaltete dieſelbe, wodurch der Hauptmann Mieszkowski
und vier Soldaten ſchwer verletzt wurden. Ein nebenſtehendes
Zelt, wohin ſich ſämmtliche Offiziere zurückgezogen hatten, blieb
unverſehrt.

um die Angelegenheit raſch

b

Die Regierung wird Morgen darüber berathen,
ob es angängig iſt, der Kommiſſion auch die Akten der noch

m

i S
Rom, 30. Juni. Blättermeldungen zufolge trifft der Zar

Humbert zuſammenim Oktober in Neapel mit König

wird

Senats wird einen Zuſatzantrag zur
welcher die Regierung zur
mit jeder Nation ermächtigt.

Die Friedensverhandlungen im Orient.
Frankfurt a. M., 30. Juni. Die „Frankf.

aus Konſtantinopel Infolge des abermaligen direkten Ein
greifens des Zaren ſind die Friedensverhandlungen in ein neues
Stadium getreten. Wie der Korreſpondent authentiſch erfährt,
richtete der Zar einen zweiten Appell an den Sultan, in welchem
dieſer aufgefordert wird, durch Beſchleunigung der Verhandlungen,
durch Verzicht auf unerfüllbare Forderungen ſeine Friedensliebe zu
krönen und Verwickelungen zu vermeiden, die weder dem Jn
tereſſe der Türkei noch dem allgemeinen europäiſchen Intereſſe
entſprächen. Die Depeſche des Zaren giebt, in ſehr energiſchem
Tone gehalten, der Verſicherung jeden Wohlwollens für den
Sultan Ausdruck. Letzterer gab ſofort dem Miniſter
des Aeußern beſtimmte Befehle, und bereits in
der letzten Sitzung des Miniſteriums iſt eine verſöhnliche
Stimmung zum Durchbruch gekommen. Tewfik Paſcha
erklärte den Botſchaftern Namens der Pforte, daß dieſe die von
den Botſchaftern beſchloſſene Kriegsentſchädigung von 4 Millionen 4
Pfund als Grundlage für die Verhandlungen annehme und
die Generallieutenants Saad Edin und Abdullah,
major Omer Paſcha und den Oberſt Fuad w. beauftragt
habe, mit den Militär-Attachees auf der Grundlage der von
letzteren feſtgeſetzten Grenzberichtigungen zu verhandeln.

Untergang eines deutſchen Schiffes.
Konſtantinopel, 1. Juli. Das deutſche Handels

ſchiff „Reinbeck“ ſtieß Nachmittags im Hafen mit dem
deutſchen Rettungsſchiff „Berthilde““ zuſammen. Das Schiff
„Reinbeck“ iſt geſunken. Der größte Dh eil der
Mannſchaft, mit Ausnahme des Kapitäns, iſt ert runken.
Bei den Rettungsarbeiten ertranken zwei Matroſen eines
öſterreichiſchen Stationsſchiffes.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgehung.
Oer Rochdrud wiſerer Original Korreſpodenzen i nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Weißenfels, 30. Juni. (St adtverordneten-
Sitzung. Zweite Lehrerprüfung. S DieStadtverordneten beſchloſſen in ihrer heutigen Sitzung,

damit die Geſchäftsrerwaltung und Aufſicht eine einfachere werde.
Die Angelegenheit des r in ſtädtiſchen Dienſten ſtehenden und
jetzt inhafürten Leihamtskaſſirers Würfel beſchäftigtbeute wieder die Verſammlung. Derſelbe hat nach heute kundge

ebener Aufſtellung über 4100 Mark unklerſchlagen. Die Ausfheidung der Stadt Weißenfels aus dem Kreis
verbande ſoll c in energiſcher Weiſe vorbereitet werden, damit
ſie bereits am 1. April 1898 erfolgen kann. Das bereits von uns
erwähnte Modell eines Kaiſer
wurde vom Schöpfer desſelben, Herrn Bildhauer Kruſe aus Berlin,

vor 9

rer t
der Verſammlung hinſichtlich ſeiner Ausführung und t
geführt. Heute wurde am hieſigen Seminar die zweite
prüfung beendet. Von den 40 angemeldeten Bewerbern ware
36 erſchienen, von denen 26 die Prüfung beſtanden. Wie all
jährlich, ſo unternahm die hieſige Sonntagsſchule mit ihre
800 Schülern einen Ausflug nach Burgwerben, woſelbſt die Kleine

nmit Limonade und Kuchen erfreut und mit Spielen beſchäftigt wurden
Die Herren Sup. Dr. Lorenz und Archidiakonus Dr. Hauſe hielten
Anſprachen an die Kinder.

t. Zeitz, 30. Juni. (Gewitter.) Heute Nachmittag an
über unſerer Stadt ein ſchweres Gewitter nieder. Ein Lehrling de
Lederhändlers Schumann wurde vom Blitz getroffen, ſo daß et
ſchwere Verletzungen erlitt und nach dem Krankenhauſe geſ afft
werden mußte.

Bitterfeld, 30. Juni. (Elektriſche Beleuchtungs-
an lage.) Jn der geſtrigen Stadtverordneten Sitzungwurde ein Sehr von großer Tragweite gefaßt. Nachdem die
nahegelegenen „elektrochemiſchen Werke“ wegen der Be
leuchtung unſeres Bahnhofs einen Vertrag mit der Eiſen
bahndirektion Pre abgeſchloſſen haben, ſoll auf den Werken der

ſellſchaft eine ransformationsanlage m werde
mittels welcher der Strom nach dem etwa 23
fernt liegenden Bahnhofe geführt wird. Die ganze V
leuchtungsanlage ſoll bis zum 1. Oktober ren ein
Bei Gelegenheit dieſer Jnſtallation hat die Geſellſchaft un
Stadtbehörde das Anerbieten gemacht, d 7 Einwohner den
Stadt, welche elektriſche Kraft und elektriſches Licht einführen wollen

Beide werden dann die Grabſtätte des heiligen Nikolaus n 9

Bari beſuchen, von wo aus der Zar nach Montenegro reiſen
rd.

Wafſhington, 1. Juli. Der Finanzaus u desarifvorlage befürworten
ereinbarung von Handelsbeziehungen

Ztg.“ meldet

den General

daß die zwölf Waiſenrathsbezirke in 29 umgewandelt würden
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mit Strom zu verſorgen. Die Stadtgemeinde iſt noch 20 Jahre
durch Vertrag verpflichtet, ihren eigenen Bedarf bei der Gasanſtaltzu decken. Lrobven ſich ſo die Anlage einer eigenen Beleuchtungs

ntrale für hier in abſehbarer Zeit nicht lohnen dürfte, glaubt die
eſellſchaft in der, Lage zu ſein, im Anſchluß an die Bahnhofs

beleuchtung den n Strom ſo billig liefern zu können, daß ſie die
Konkurrenz mit der Gasanſtalt aufnehmen kann. Die Geſellſchaft glaubt mit
der Zunahme der Bevölkerung und der Gewerbsthätigkeit unſerer
emporblühenden Stadt rechnen zu dürfen. Seit längerer Zeit wurden
nun ſchon die Verhandlungen mit den Stadtbehörden geführt und
erreichten in der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten einen be
l bſchluß. Es wurde nämlich der einſtimmige

ſchluß gefaßt, der genannten Geſellſchaft die Konzeſſion zur
Einführung von elektriſchem Licht und elektriſcher
Kraft auf die nächſten 25 Jahre zu ertheilen.

x Torgau, 30. Juni. (Selbſtmord eines Schülers.)
Heute Vormittag erſchoß ſich im Glagis dicht vor den Thoren der
Stadt der vierzehnjährige Obertertianer B., Sohn des Ritterguts
beſitzers B. aus Pülswerda bei Torgau. Wenige Minuten vorher
war der Unglückliche wegen eines Vergehens, deſſen er ſich auf einem
Klaſſenausfluge nach der Ausſtellung in Leipzig ſchuldig gemacht,
durch Konferenzbeſchluß vom hiefigen Gymnaſium entlaſſen worden.

8 Erfurt, Juni. unkle That.). Im vergangenen Winter wurde zu Mülhauſen i. E. die Leiche der
22 Johre alten Roſa Heidelberger, der Tochter des hie-
ſigen Konfektionsſchneidermeiſters gleichen Namens, in einem
Hewäſſer gefunden. Es wurde der Verdacht ausgeſprochen,

daß das Mädchen ermordet worden ſei, und der Verdacht lenkte ſich
auf den Büchſenmacher Kempf und den Proviantamtsaſſiſtenten
Krämer, welche die H. von Erfurt aus kannten. Die Militärbehörden
forſchten nach, es hat ſich aber, wie jetzt bekannt wird, keine Be
ſtätigung des Verdachtes ergeben und die Unterſuchung wurde jetzt
wieder geſchloſſen. Es bleibt alſo unaufgeklärt, wie das Mädchen
das Leben verlor.

Handelskammer zu Halle a. S.
m Halle, 30. Juni.

1

Die hieſige Handelskammer hielt heute eine Geſammtſitzung ab.
Jn geſchloſſener Sitzung wurde zunächſt der Jahresbericht
für 1896 feſtgeſtellt.

In der öffentlichen ſprach fich die Kammer gegen die
r von gewiſſer Seite betriebenen Beſtrebungen auf Er

öhung des Zolls für Fiſche, beſonders Heringeund Sprotten, von 3 auf 10 Mi. für die Tonne aus. Man
war der Anſicht, daß durch eine ſolche Zollerhöhung die Räuchereien
und Marinir- Anſtalten ſchwer geſchädigt, ja d re
Exiſtenz bedroht würden, vor Allem aber ein Zoll von 10 Mk.
auf die Tonne Heringe im Werth von 20—30 Mark
nicht gerecht erſcheine und deshalb, wenngleich die Erhöhung
auch vielleicht dem Reiche 10--12 Millionen Mark jährlich ein
bringen würde, im Intereſſe der ärmeren Bevölkerung,
für die Heringe ein Hauptnahrungsmittel bilden, ſeine Ein
führung nicht angebracht ſei. Die Kammer beſchloß ent-
ſprechend den Ausführungen des Referenten, Herrn Kaufmann
Pof meiſter Halle, dieſe ihre Stellungnahme in einer beſonderen
Eingabe an den Handelsminiſter dazulegen.

Weiter handelte es ſich aus Anlaß einer i des Handels
miniſters um Stellungnahme zu der Frage des Verbots des
Färbens der Wurſt. Die Kammer trat nach dem Vorſchlage
ihres Handelsausſchuſſes (Ref. HandelskammerSekretär Dr. Wermert)
den Anſchauungen bei, welche in einem ausführlichen Gutachten des Herrn
Schlachthof Direktors Goltz zum Ausdruck kommen. In demſelben
wurde ausgeführt, daß, wenn in neuerer Zeit die Cervelat Wurſt beim An
ſchneiden bald die ſchöne rothe Farbe verliert, die Schnittflächen weißlich
anlaufen, dies weſentlich mit Veränderungen in den Verhältniſſen
der Schweinezucht gegen früher zuſammenhängt. Es find nämlich
die alten LandſchweinRaſſen mehr und mehr ausgeſtorben, und die
Kreuzungen mit engliſchen Raſſen liefern Thiere, die raſch ſehr fett
werden. Die jüngeren Thiere haben aber weißes Fleiſch, während

das der älteren roth iſt. Zur Wurſtfabrikation iſt das der jüngeren
Schweine darum weniger geeignet; man muß deshalb, wenn die
Wurſt roth ausfallen ſoll, ſorgfältig nur das Fleiſch älterer Schweine
dazu auswählen. Dann aber wird ſchöne rothe Wurſt erzielt durch
guſge von Rindfleiſch zum Schweinefleiſch, ferner durch gewiſſe

uſätze, wie z. B. Salpeter, weiter auch durch Austrocknen der Wurſt
vor dem Räuchern. Das Färben der Wurſt iſt daher
durchaus nicht nothwendig, es iſt aberweiter ſogar zu ver e indem ſolange esgeſtattet iſt die Möglichkeit vorliegt daß esnicht blos aus Schönheitsrückſichten, ſondern um minderwerthiges
Fleiſch den Konſumenten in beſſerem Licht erſcheinen zu laſſen, alſo um
das Publikum zu täuſchen, angewendet wird. Jm Hinblick auf dieſe
Umſtände ſprach ſich die Kammer in Uebereinſtimmung mit dem
Gutachten t aus, daß das Verbot des Färbens der
Wurſt wohl angebracht ſei.

Im Sinne eines Anſchreibens des Vereins für Getreide
handel zu Magdeburg ſprach ſich die Kammer dafür aus,
daß die Wiederherſtellung eines 42 n Verhält-niſſes zwiſchen Handel und Land wirthſchaft
dringend wünſchenswerth ſei; zugleich ſtimmte ſie dem indem Anſchreiben enthaltenen Vorwurf gegen die Land
wirthſchaftskam mer zu, daß dieſe gefliſſentlich be
ſtrebt geweſen ſei, den Unfrieden 17 demKaufmanns- und Landwirths- Stande zu ſchüren,
anſtatt die Gegenſätze auszugleichen; gegen ſolch ver
hängnißvolles Wirken müſſe unbedingt an zuſtändiger Stelle ein
geſchritten werden.

valleſche Lokalnachrichten vom 1. Juli.
Der Nachdrud unſerer mann iſt nur mit deutlicher Quellen

ngabe g

Falſche Meldung. Die Mittheilung eines hieſigen
Blattes, daß der Kondirektor der Francke'ſchen Stiftungen und
Rektor der Lateiniſchen Hauptſchule, Herr Dr. Becher, zum
Provinzialſchulrath in Brandenburg ernannt worden ſei, entbehrt
der Begründung.

Neuer Univerſitätsrichter. An Stelle des zum
Präſidenten des kgl. Landgerichts zu Beuthen beförderten d
Dr. Wyszomirski iſt Herr Landgerichtsdirektor Sperling
zum Univerſitätsrichter nebenamtlich ernannt worden.

Gerichtszeitung.
-2. Halle a. S., 30. Juni. (Sch wurgericht.) r wurde der

Arbeiter Guſtav Richter aus Burgörner wegen Nothzucht zu 2 Jahren
Gefängniß, der Arbeiter Ernſt Stübner von hier wegen Körper
verletzung mit Todeserfolg zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. Ueberbeide Verhandlungen ber ften wir ausführlich in der Abendausgabe.

Böonn, 30. Juni. Vor dem Schwurgericht in Bonn wurde
gegen den erſten Aſſiſtenzarzt an der chirurgiſchen Univerſitätsklinik
Dr. Reuſing und den praltiſchen Arzt Dr. Zeller Berlin
wegen Zweikampfes mit tödtlichem Ausgange beziehungsweiſe wegen
Zartelltragens verhandelt. Am 2. Juni d. J. durcheilte die alte

Univerſitätsſtadt Bonn das erücht, daß auf dem nahe-
gelegenen Venusberge ein Duell ſtattgefunden habe bei
dem der eine Theilnehmer, der Aſſiſtenzarzt Dr. Fiſcher, todt auf

z Platze geblieben ſei. Die Veranlaſſung des ſo unglücklich ver
deigfenen Duells ſollte Die folgende geweſen ſei. Beide Duellanten

en Aſſiſtenzärzte erſter Klaſſe an der chirurgiſchen Univerſitäts
k, die unter der Oberleitung des Geheimraths Schede ſteht, und

Dr. Reuſing erſter, Dr. Fiſcher dritter Aſſiſtent. Bei
bie Ende v. J. an einer Wöchnerin
der beide Herren thätig waren,

acht. genheit einer Operation,

um gen wurde und dei

kam es zwiſchen den Beiden zu einer erregten Szene,
Dr. Reuſing, der als ein geſchickter Operateur gilt, war der Leiter
der Operation, die aber mißglückte, und zwar nach Dr. Fiſchers An
ſicht deshalb, weil Dr. Reuſing betrunken geweſen ſei. Dieſer Vor
gang hatte eine tiefgehende Verſtimmung zwiſchen den beiden früher
eng befreundeten Aerzten zur Folge, die einmal, beinahe beigelegt,
neue Nahrung durch den Verdacht Dr. Fiſchers erhielt, daß er von
Dr. Reufing bei Prof. Schede verleumdet ſei. Schließlich kam es zwiſchen
beiden Herren zu einem thätlichen Zuſammenſtoß, deſſen Folge das
traurig verlaufene Duell war. Den Vorſitz ſage Landgerichtsrath
Köſter, die Staatsanwaltſchaft vertrat der Erſte Staatsanwalt
Viebig, die Vertheidigung führten die Rechtsanwälte Schmidt und
Dr. Schafgans. Der Erſte Staatsanwalt be a ntragte die Un
h des Schwurgerichts betreffend Dr. Reuſing,
a dieſer Aſ erſter Klaſſe der Reſerve iſt. Die Vertheidiger

M em Antrage, weil es dadurch unmöglich werde,
die Vorgeſchichte des Prozeſſes, der in der Preſſe viele
Mißdeutung erfahren habe, richtig zu ſtellen. Der Gerichtshof ent
ſprach dem Antrage des Staatsanwalts und beſchloß, nurdis en Dr. Zeller wegen Kartelltragens zu verhandeln.

ie Geſchworenen erklärten den Angeklagten für ſchuldig, bejahten
aber auch die Frage, daß der Angeklagte ernſtlich bemüht war, den
Zweikampf zu verhindern. Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung,
n wegt auch die dem Angeklagten erwachſenen Koſten der Staats
aſſe auf.
J n

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 2. Juli Wolkig mit Sonnenſchein, normale
Wärme, windig, Gewitter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unftrut.

Straußfurt, 29.
r.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
HalleHettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft. Der geſtern

Nachmittag im Hotel „Stadt Hamburg“ ſtattgefundenen ordentlichen
GeneralVerſammlung wohnten 23 Aktionäre bei, die 4498
Aktien und ebenſoviel Stimmen vertraten. Zunächſt wurde der
vorgelegte (von uns bereits veröffentlichte) Geſchäftsbericht, die
Bilanz, ſowie die Gewinn und Verluſtrechnung von der Ver-
ſammlung einſtimmig genehmigt. Von dem 102 927,29 Mk. betragenden
Reingewinn wurde beſchloſſen, 3 Proz. Dividende auf 1 Million
Mk. Aktien La. A. vom 1. April bis 30. September 1896 im Betrage
von 17 500 Mk., 3 Proz. Dividende auf 3 600 000 Mk. Aktien La. A.
vom 1. Oktober 1896 bis 31. W Diner im Betrage von 63 000 Mk.,
ſowie 2,6 Proz. Dividende auf 12 Millonen Mk. Aktien vom 1. Oktober
1896 bis 31. März 1897 in Höhe von 19 500 Mk. zu vertheilen und den
verbleibenden Reſt in Höhe von 2927,29 Mk. auf das neue Geſchäftsjahr
vorzutragen. Nach der dem Vorſtande und Aufſichtsrathe ertheilten
Entlaſtung wurden durch das Loos die ſtatutenmäßig nach Ablauf
des erſten Geſchäftsjahres ausſcheidenden drei Aufſichtsrathsmitglieder
beſtimmt das Loos fiel auf die Herren Kommerzienrath Emil
Steckner- Halle a. S., Rittergutsbeſitzer Baron von Strom
berg Welfesholz, Rittmeiſter Georg Nette- Beeſenſtedt und
Stadtrath Bonſtedt Halle a. S., die ſämmtlich durch Zuruf auf
weitere drei Jahre wiedergewählt wurden. Ferner fand für
den verſtorbenen Bergrath Leopold die Erſatzwahl eines Aufſichts-
rathsmitgliedes ſtatt, die auf Herrn Fabrikbeſitzer WernickeHalle a. S. fiel. Auf Antrag des Auffſichtsrathes wurde der
Abſatz 1 des 17 des Statuts, welcher beſtimmt, daß in der Zeit
zwiſchen dem 1. April bis 30. Juni jeden Jahres am Wohnſitze des
Vorſtandes der Geſellſchaft eine Generalverſammlung behufs Rechnnngs
legung abgehalten werden ſoll, dahin geändert, daß die genannte Friſt bis
zum 31. Auguſt ausgedehnt wurde, um dadurch eine Ueberſtürzung
des Abrechnungsweſens vermeiden zu können. Zuletzt wurde der
Antrag, betreffend die Zeichnung und Uebernahme von 85 Stück
Aktien Litt. A und 25 Stück Aktien Litt. B. durch die Firma
Lenz u. Comp. von der Verſammlung ebenfalls einſtimmig ge
nehmigt.

Der Lombardzinsfuß der Reichsbank iſt unter Auf
hebung des bisherigen Vorzugſatzes für Darlehne gegen aus
ſchließliche Verpfändung von Schuldverſchreibungen des Reichs
oder eines deutſchen Staats vom 1. Juli d. J. an allgemein
auf 4 Proz. feſtgeſetzt worden.

1r

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen ze.
Kohlenhändler Ernſt Päller jun. in Apolda, Kaufmann

Karl Ehrich in Mühlhauſen i. Th., Kaufmann H. F. W. Apel in
Mühlhauſen i. Th.

Viehmärkte,
Berlin, 30. r Städtiſcher Schlachtvieh-markt. Zum Verkauf tanden 510 Rinder, 8917 Schweine, 2295

Kälber, 3421 Hammel. Vom Rinder auftrieb wurden nur 135
Stück verkauft. III. 42--45 IV. 35--40 A. für 100 Pfund
Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlief ruhig und wurde
geräumt. I. 50 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 48 49 Ac,
III. 46--47 für 100 Pfund mit 20 Tara. Der Kälber-
handel geſtaltete ſich ganz gedrückt und ſchleppend, hinterläßt auch
Ueberſtand. I. 53--56 ausgeſuchte Waare darüber, II. 44-—50III. 36--42 4 das Pfund Fleiſchgewicht. Am Ham weil mait
wurden nur ca. 800 Stuck verkauft. I. 47--49 Lämmer 51
53 II. 44--46 4 das Pfund Fleiſchgewicht.

Hamburg, 30. Juni. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 28. bis 30. Juni. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 49,00 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 49--50 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
50,50--52 A. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 50--51
24 J Tara, Sauen nach Qualität 38,50 44 A. ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.
Schluß-Courſe vom 30. Juni 1897.

Tendenz ruhig.
Bonanza 4,06, Buffelsdorn 131, Buffels conſ. 0,48, Champ d'or 1,26, Chimes 0,18,

City 4,93, Comet 1,66, Crown reef 11,76, Durban 7,25, Eaſtrand 4,12, Saſtleigh 0,62,
Goch 1,81, Goldſfields 4,568, Glencairn 2,12, Henry Nourſe 7,87, Heriot 8,25,
Fumpers 4,87, Klerksdorp 0,48, 8,66, Lancaſter 2,81, Langlaagte 4,50, Lang
lagte B. 1,12, Langlaagte Royal 0,62, Luipaards Vlei 1,43, Mainreef 1,03, Modder
fontein 2,56, Modderfontein extenſion 0.87, Nigel 2,12, 1,00, Prinzeß 2,56,
Randfontein 2,18, Roodeport deep 1,25, Sheba 2,97, South Weſt Rand 0,43, Weſt Rand
9,75, A Eſtates 1,06, Alexandra Anglo french 2,92, CThartered 2,62, Maſhona
land 1.93, Matabelereefs 3,27, Oceana Minerals 0,43, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,0, St. Kuguſtine Oceana cons 1,18, Nolyneux 1,00, Bantjes 1,43.

Nais per Juni 245

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailev Brilliant Block 18 Great Boulder 8,00, Hampton Laudsl.

Hampton plains Hannans Brownhill 5,87, Kinſella 2/ Lond. Weſt. Exp. 0,75,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,53, Mainland Conſols 1,25, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,37, Whiete feather 1,12, Fingalls Weſt-Auſtr. financc 3,06, Wealht of
Nations 60,66, Yalgoo 2

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 30. Juni. (Nicht

amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,50 ungewaſchene 9,75--9,50 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene ungewaſchene 9,50Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 16,25--16,75
Rapskuchen 10,30--11,30

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 50. Juni. Weizen loco matt, holſtein. loeo neuer 159--160 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg, loco geuer 120--132 N. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 80--81., Mais 82 Gerſte feſt.

Wien, 30. Juni. Weizen per Herbſt 5,27 Gd. 8,28 Br., per MaiJuni 8,32 Gd.,
8,34 SBr., per Frühjahr Gd. Gr. Roggen ger Herbſt 6,50 Gd., 6,52 Gr.,
MaiJuni 6,72 Gd., 6,783 Br., ver Frühjahr O Gd., O Br. Gd., pr.JuniJuli Gd., BHr., per Juli- Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Nais
per Br. ver Mai Juni 4,651 Gd., 4,58 HOr., Hafer ver Herbſt 5,76 Gd., 5,78 Br.

pr. MaiJuni 5,90 Gd., 5,95 Hr.
Peſt, 0. Juni. Weizen loco ſteigend, per Herbſt d,12 Gd., 8,14 Br., per Frühjahr

5 Gd., Gr. ver Juni 8 90 Gd., 8,95 HBr., Roggen per Frühjahr An Gd.
Br. Hafer ver Herbſt 5,86 Gd., 5,20 Br., ver Frühjahr Gd. Br.

Mais per Juni 1897 4,18 Gd., 4,20 Gr., ver Juli-Aug, 45,10 Gd., 4,20 Gr.
Paris, 30. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver Aug. per

per Juni 23,50, or, Juli 23,70, per JuliAug. 22,40, pr. Sotbr.-Dzbr, 22.26, Roggen
ruhig. ver Juni 15.26, per Sptbr.. Dzbr. 13,70.

Paris, 30. Juni. ESchlußbericht.) Weizen feſt, ver Aug. ver Oktbr.
pr. Juni 23.50, ver Juli 23,60, ver Juli -Aug. 23,55, per Sptbr.-Dzbr. 22,30, Roggen
ruhig, pr. Juni 18,25, per Sptbr.Dzbr. 13,60.

Amſterdam, 30. Juni. Weizen auf Termine feſt.
pr. Mai Roggen (oco auf Termine feſt, per Juli 301, per Oktbr.
pr. Mai pr. Juli do. per Oktbr.
ſeß Antwerpen, 30. Juni. Weizen ruhig
eſt,

per Novbr. 165,
102,

Roggen behauptet. Hafer
Gerſte dehauptet.

London, 30. Juni. An der Küſte 1 Weizeniadungen angeboten.
New-ork, 30. Juni. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

752 per Juni ver Juli 74 pr. Sptbr. 701 pr. Dzbr. 715 Mais pr.pr. Juni pr. Juli 28 pr. Septbr. 202 Mehl 320, Getreidefracht
Chicago, 30. Juni. (Telegr.) Weizen per Juni 69 pr. Juli 69!

Zucker.
Hamburg, 30. Juni. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 882

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juni 8,52,, ger Juli 8,57
per Auguſt 8,72,, per Oktober 8,72: per Dezember 8.80, per März 9,02 Ruhig.

London, 30. Juni. 96 Prozent Javazucker 102 ruhig, Rüben Rohzucker loco
810 ruhig.

Kaffee.
Hamburg. 30. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Juli G.,

per September 36,25 G., per Dez. 37,00 G., per März 37,75 G.
Havre, 30. Juni. Telegramm von BVeimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Dort ſchloß mat 20 Voints Hauſſe. Rio Sack, Santos Sack.
Havre, 35. Juni. Schiußbericht.) Telegramm von Beraann, Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Santos ver Juni 44,60, ver Sept. 44,25, ver Dezember 45,75,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 30. Juni. Fapa Kaffee good ordinaro 46.75.

Petroleum.
(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 5,55 Hr.

Petroleum behpk.
(Schlußbericht.)
Tendenz: Ruhig.

Spiritus.

Bremen, 30. Juni.
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 30. Junk.
Antwerpen, 30. Junk.

Sr., Juni 16 Br., Juli 16 Br.

Standart white loco 5,45.
Raffinirtes Type weiß loco 16 be u.

Verlin, 30. Juni. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Verbrauchsabgabe,
NMk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 41,5 Mk. Mit Faß Juliwaare NMk.,

September Mk. Oktober Mk.
Breslau, 30. Juni. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

brauchsabgabe per Juni 60,10 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Junkf,
40,10 Br.
207 6 Frettin. 20. Juni. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk.
39, k.Hamburg, 30. Juni. Spiritus ruhig, JuniJuli 191 Br., JuliAuguſt 15 Br.,
AuguſtSeptember 192 Br., September Oktober 20 Br.

Varis, 30. Juni. (Anf.-Ber.) Spiritus ruhig, Juni 38,00, Juli 38,25,
Juli Auguſt 35,26, September Dezember 34,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 30. Juni. Rüböl. Juliwaare 54,7 Me,
Stettin, 30. Juni. Küböl Mai 53,50 Mk.
Köln, 30. Juni. Rüböl loco 59,00, ver Mai 86,30.
Hamburg, 30. Juni. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 55,00 Hr.
Varis, 30. Juni. (Anf.Ber.) Rüdöl behpt., Junt 657,50, Juli 57,786, Juli

Auguſt 57,75, September- Dezember 58,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 30. Juni. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,0l35,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25—45 Mk., Linſen 25 -60 Mk.
Nordhaufſen, 29. Juni. Kochlinſen 20,00--26,00 Mk., Kocherbſen 16 18 Mk.

Speiſebohnen 20,00-—-24,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 30. Juni. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mt., ſeuchte Stärke 9,20 Mk. Kartoffeln 5,00--7,00 Mk.
Nordhauſen, 29. Juni. Kartoffeln 5,00—6,00 Mk., per 100 Killogramm.
Hamburg, 29. Juni. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 15 16 Mk.,

Lieferung Juli-Auguſt 158 16 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
162 Mk., Lieferung Juli- Auguſt 16--162 Mk., Superior-Stärke 16-162 Mk.,
Superior-Mehl 161 17 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
BVerlin, 50. Junj. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mt., Bauch

fleiſch 2.00-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
ammelfleich 1,10-—-1,50 Mt., Butter 1,80——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis

„20 per Schock.
Nordhauſen, 20. Juni. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohn

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,50--5,80 Mk.
Hammelfleiſch 1,I0--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,2 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
butter 230—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—2,70 Mk., Eier 0,87-—0,94 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2.60--2 50 Mk., Käſe 4,00-—-5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 37. Juni. Schmalz. Steam 20,25 Mk., Fairbank 22,90 Mk., Armont
Spezial 24,00 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 23,25 Mk., Hamburget raff. Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 28,1032,00 Mt., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 23,56. Nart, in Firkins 112 Pfd. 24,09 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 25,00 Mt., in Eimern à 28 Pfd. 25.50 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Berlin, 30. Juni. Karpfen Mk. Aale 1,00--2,40 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mk. Hechte 1,00--2,40 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,00--2,00 Mk.
Blele 0.60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,07—-- 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 30. Juni. Steinbutt 85 Pfg., kl. 79 Pfg., Seezungen, große 120 Pfg.
kleine 110 Pfg., Kleiße, große 6) Pfg., kleine 30 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander
70 Pfg., Schollen, große 48 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellfiſche, große 9 Pfg
mittel 6 Pfg., kleine 4 Pfg., Lachs, rothſieiſchiger 120 Vfg., Silberlachs 100 Pfg.
Lachsforellen 110 Pfg., Flußhechte 85 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 180 Pfg.
Cabileu, große 10 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengfiſch 6 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
6 Pfg., Blaufiſch 6 Pfg.

Stroh. Hen.Berlin, 30. Juni (Amtlich.) Richtſtroh 2,66——6,16 Mk., Heu 2,40—8,80 N. für
100 Kilogramm. t

Nordhauſen, 30, Juni. Richtſtroh 3,50-—-4,50 Mt., Heu 5,(0 -50 M., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 30. Junt. La Plata.per Juni Mk. per per Auguſtper September 3,15 Mk.,

per Dezember 5,25 Mk., per Januar 3,15
ver März 3,35 Mk., per April 3,15 Mk., per
Umſatz 30,000 Kilogramm. Rnhdig.

Bremen, 30. Juni. Baumwolle. Stetig. Upland middling ioco 40 Pfg.
Liverpool, 30. Juni. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche

Per Juni-Juli 45 Werth, perJuli-Auguſt 4 Werth,
Auguſt- September Werth,
September- Oktober 359 Werth,
Oktober- November 35 Käuferpreis,

Düngemittel.
(Chiliſalpeter.) Loco 6,87 Mark.

Metalle.
30. Juni. Bancazinn 3758,.

London, 20 Juni. Silber Lſtrl,, ChiliKupfer 48 Lſtrl,, per 3 Monat42 Lſtrl. Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 321, Lſtrl. Zinn 63/, Lſtrl., Zink 173, Lſtrl.
Quecſilver I. 7 Lſtrl. 5 II. 7 Lſtrl. 8i, ä.

Glasow, 30. Juni. (Schlußbericht).
45 eh. 5 d.

Konſumſteuer

Grundmuſter B.

2 Mk.November
Februar

Mai

Mk., per
Mk., per

der 3,15

Aleferungen
November- Dezember 551 Werth,
Dezember-Januar 39 Werth,
Januar Februar 39 Verkäuferprels,
Februar-März 3 Werth,
März- April 351 Werth.

Hamburg, 30. Juni.

Amſterdam,

T.
Noheiſen. Nixed numbers warrants

Rio de Janeiro, 29. Juni. Wechſel auf London 78,.
Buenos-Ayros, 29. Juni. Goldagio 1889,00,

ch c c n T TVerant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebernslebert, fie
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktian
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
er ſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſcher
eitung in Halle a. S. zu adreſſiren.



Coursnotirungen edo. sder Berliner Börſe vom 30. Juni. Reclenb. Friedr. Frzb.
Ergänzungs- rſe. Oftpreußiſche Südbahn.gänzung Cou ſe.) h

eima ercer
SerrabahnDeutſche Fonds und Staatspapiere. e e

öhm. Nordb. Gold-Obl.
See P.Sch. à 40 DThle 57 Buſchttehraoer GoldOblBad. Präm.Anleihe 1867. r 14600 G DurxBodenbacher II

eige er 4 16010 G do. U.aunſchw Ir.-Sooſe I107,40 G d eSiiber hlKöln. Mind. Pr.-Anth h e 3 138,60 bz. B t
Deſſauer St.Pr.Anl e e z a Dux Prager Gold-Obl
e 80 Tylr.-Looſe 3 136,/80 b Galtz. KariLudwig 1890.

3 133,25 Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar..
ninger 7 fl-Looſe. 22,10 G do, Mittelmeerbahn ſtfr

Oldenb. 40 Thlr.-Looſe 3 1129,40B ch. Gold Obt
ar rin Aud ſeren Obl.

e x onprinz olfsbahn.Ausländiſche Fonds. Mag W ebzuth
Oeft.-Ung. Staatsbahn, alte

burger 15 Fres.-Looſe 27,25 G d Ji. Ratb. Pfd. ſifr.

r StadtAnl z 99,75 b B d 5err W KRente u 102,25 G ſterr.o. LEred. 109, 88. z d yn gare her Soofe e ihn ne peetbahn garaaiee dein Sooſe 325,40 Südöſter. Jahn neu Anl. 75 5 bz. do. Gold Odl Jeheehe J S. ten.o. u-Obltg. r e400 Fres. Looſe e 77 111,10 bz. v S e er Deſelſdaſt
do. gen oel A. abg 108 950 re enereeeHſtafr. 2 G re Aſow 1665Kurst- Kiew
Deutſche H othekenPfandbrie Moskau-Kursk. Wyp eſe. tenMoskoSmolensk.Anh. Deſſauer Pfandbr. 4 1090, 90 63. KRijäſan-Koslow.

Deutſch. T Kr. w 38 121,50 bz. NiaſchkMorczanſk.. mee
II. Abth. 3 114,00 Dist -SotogopeD. Gr. 4, S. im. z. 3 104,00 G Ruſſ. Südwentbahn

do IV. rz. 1 10 Weh 35 Transkaukaſiſche e e37 V. 100 zu 88,75 G Warſchau Wiener 1ber.
VI. rz. 100 4 do. Ser,Du GrundſchObl.. 4 1000 bz. do. ler

do. do 31/,/104/00 bz. Wladitawkas.D. Hyp. B. Pf dbr h 5 77 ZarskojeSelo IIIIIIIII
Kaps Hvo. n à 100 4 1100,70 G Anatoliſche

Oberſchleſ Iät. B.

LembergCzernowitzer

ReichensergPardubitz Bau Ausführung s 93,25 GUngar. Galtz. (gar). s S Berl. Charlottenburg 540,00 GJtal. Neridiona l 6*, 135.75 G T do. Neuſtadt. 85 50 Gdo. Mittelmeerbahn ſtfr. s los 00 bz. S age kono U 88 50 G

Om id e eni us ellſchaft. J vBank-Aktien. Braunſchweiger Jute 15 204,00
Bugtzke, Metallinduſtrie 5 109,00

Anglo Deutſche Bank e Charlottenburger Waſſerwerk. 9 267,90 B
Bank der Berliner Kaſſenw. 6 127,80 G Chem. Fabrik Schering. 11 225 600 B
Bank für Sprit und Prod. 2 67 30 G Dauiger Oehlmühle. 0 11e.00 bz. G
Barmer Bankverein 134,25 G Düſſeldorfer Waggon 226,50 bz.Berliner Handels Geſellſchaft. 9 I168,20 bz. Elberfelder Farbenfabrir V m 18 339,75

Braunſchweiger Bank S 112,10 bz. Friſter Roßmann konv. 388.10
Cob.Goth. CreditGeſellſch.. 3892,10 j. GummiFabrik Fonrobert 6
Danziger Privatban? do. oigt Winde 6 1127,75 SDeutſche Grundſchuld. 7 130,60 do. Doipi Schlüter 28200
Deutſche Nationalbank 7 120,30 G rburgWien Gummi 472,0 G
Eſſener Credit. 7 14650 6z. G iſerhof konv 2hannoverſche Bank s 123 o Keyling Th. Eiſeng.. e 5 12250Hamburger Bank s I160,00 G Kurfürſtendamm Geſellſchaft. 1730,00Hamburger om. U. Disk. Bank. 7 136,60 G Reuß, Wagenbau III huſn 4685,00 G

nigsberger Vereinsbank s Nordd. Eiswerke. L 83,60 bz. GLübecker Commerzbank u Oppelner PortlandCement 10 153, 60 bz. G
Mecklenburger Hyvotheken 9 I169,00 bz. PferdebahnGeſellſchaften:
Norddeutſche Grund Credit. 4,10,80 bz. G Braunſchweiger s
Oeſterreichiſche Länderbank Breslauer N2266 00 bzOldenburger Spar u. r llo Stettiner 3 139 00ee Iiwe IJmmoo. R. v. St. l10090 G Stralſfunder Spielkarten St. p. 133.75

Seihhaus konv. S 112,00 G Ber. KölnRottw. Pulv. 16 41 25 bz. Gd i ſie e KDilgeimshütte i i.Weſtfällſche Bank 6 122,80 bz. Zuckerfabrik Frauſtadt 593.509 bz. G
Wiener Bankverein rWiener Unionbank. s
Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

4 „ioreet Portug. Eiſenbahn Obl. 1886
do. 1889

Allgem. Elektr. Geſellſchaft h 101 „90 bz. G

ar Be i i r gf.Deſſauer Gas 2108,S mee Union 4 1100,20 4 Sächſ. Rent.Ank. 4000 97,30 GGr. Berliner Pfer i er I. u. 41 do. ß 1000) 97,30 G
amburger Packetfahrt. 8 123,70 bz. do. IIIIIIIIIIII 3 500 97,35 Genckel- Obligationen Thlrpernig a 10310 6 Staatsanl. 1855 30 100 97,60 Gaurahütte e 31 97,25 G do. 67 2 e 3 500 101,40Leopold Kohlengrube S 106,00 B Landrentenbr. 3 500 100,00
Naphta Obligationen h L. Reö Mk.Rorddeutſcher Lloyd 4 (106,75 ans en 4 500102,25 GOberſchleſtſche Eiſendahnbedarf 4 1104,90 G 879.. 101,25 Gdo. EiſenJnduſtrie. 4 (101,25 G be Em. ist n 101,25 G
PaſſageAktienBauverein 41 68,60 G Leipz. Stadtobl. 1651. 101,50 G
Solvay Obligationen 5 do. isis 4 101,50 GThaleEiſenwerk. 4 Altb. Landobl.., 31,1000 102,50 G
v. Thiele Winkler e e 4 77 do. do. e 31 5000 102,50 Ggoologiſcher Garten 4 102,50 63.

Diskonto. (Privat)

r e n Berlin 25a bezw. 4). Brüſſe5). London i. Paris 2. S
Petersburg u. Warſchau 51 Hamburg

X Paris 2. London Pchweiz 4. SkandinaviKovenhagen 4 Petersburg 51
Madrid 5. Liſſabon 4.

Umrechnungs-Courſe.

l. öſterr. 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. o r.
ollar S 4 Mk. 25 i 1 Rubel S 3,20 Mt.1 Fres. S 080 Mt. 1 Lſtr. S 20 Mt.

Dollars IIEIIIII III

Gold, Silher- und Papiergeld.
Cours in Mark.

e per St. u
er St. r n

e Per St. uRapoleonsd'or. III per St 16,25 b
Souvereigus per St „35Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,36per 100 Fres. 81,15 b

er 100 Fl. 170,65 bj.
do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 170,25

Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. 216,20 bz.

Mansfelder KuxeSächſ. ger (Soibrig) 7 92 25 G

Leipziger Vörſe vom 30. Juni.

m. 21 82,00 B(Sondermann Stter)

Vor 3 11100,50 Gu. 22 269,70 GGermania (Schw. a Sohm) 9 169,00 B

Halleſche Str.B. I 114,06Kette Elbſ.G.Akt, 172,00Körbisd. Zuckerfb. 4 106,00 GLeipziger Baubank. 5 102,50 G
do. Elektr. Werke 5 [132,50 G

elektr. Srraßenbahn. 4 174,50 bz. G
Bierbr. Reudn., v. Riebeck

Co. 10 258,00Kammgarnſpinnerei. 15 185,00
Malzf. Schkeud. 11 170.00 G

Maſch.-Fabr. (Hartmann). 8 206,00bz. vS n 18 236 30

Bueb- und Kunstäruekerei a e h e
bestens empfohlen. 68099000099 P gor s h 2

Wir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz-

bis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent-

stehen wir gern zu Diensten.

5

Rotationsdruck. G 9 9 e

würfen, Mustern und Preisanstellungen

t vo fernprbeher 18x v v e Verlag n,0 po re e er hWne r Hallesehen Zeitung
e

landezzeſtinn füt ie Provinz Sachsen und die angrenzenden Saahn

eFür Massenauflagen ges n

Bueh und K. unstdruckerei

ger Eigene 9o Buchbinderei
im Hause.

S

III

Otto Thiele, Halle (Saale)

e Stereotypie. es
8906 Galvanoplastik. 6066006

Bekanntmachung.
Zu Gemäßhe t des S 65 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14.wird hierdurch zu öſf iſi ichen Kenntniß gebracht, daß da ein gültigerbeſchluß über die 2 ſ ung des im laufenden Rechnungsjahre 1897/98 Aſowde hen

Steuerbeda:fs bis zu m Ablauf der erſten drei Monate dieſes Jahres nicht zu Stande
gekommen iſt zufol g. einer für dieſen Fall auf Grund des S 59 des genannten

eſetzes ergangenen Anordnung des Herrn Regierungs Präſidenten in Merſeburg
vom 22. dieſes Monats (J. Nr. 5081 d) vom 1. April d. Js. ab bis auf Weiteres
folgende direkte Gemeindeſteuern in der Stadt Halle a. S. zu erheben ſind:

a) 120 Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer als Gemeindeeinkommeunſteuer,
b) 4,95 der nach der Grundſteuer- Ordnung vom 8. März 1895 feſtgeſtelltenGrundſtückserträge als ſtädtiſche Grundſtener,
o) 148x Zuſchläge zu der ſtaatlich veranlagten Gewerbeſtener und
d) die Betrieböſteuer nebſt i Zuſchlag zu derſelben.

Se h ſrat.Halle a. S., den 30. Juni

C Leipzigerstrasse o. 87

m

Cönnern a. S.
eſſig, Moſtrich-Fabrik, Weinhandlung.

Haupt- Niederlage

2 eventl.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipſſgerſraß s

Meininger Hop. Pſed. re 4 100/00 bz. Schweizer Sentralba n 1580.. i Alli ch Dr. mee8 e e h i. v Sergwerkz und HüttenAktien. CiſenbahnStammAktien. Seeum. Pfos. 3 i Br.V. er 7 1 Bnorhd GtEter es. 1 1000 do. Nordoftbahn 7r I r i 3 n Aſcherslebener 7 148,00 G AußigTepl. 500 fl. 15 333,00 G St.Prior „00 Bm. S yo z e h n 100 in bz. S e Gifensaßn Obl. t ede Walzwerk r b G e. e e r 299 50 v sehe 275, h v 173

e. e Sealnſs rei än. iel eto. V 100. t o NManttoba St.Pr. s 144,05 bz. G Galiz. K.Ludw.B.. 10 109,60 G Zuckerraff. Halle. 6 110 0 SI VI r IX. r. 160. b NorthernPac. I. bis 1o21 Couſolgat, Bergw.G. s 270100 bz. SrazKöflach h s 145,00 B
do Kn 10 m 3 bz. G do. II. vis 1888 Eonſol, Mariendütte. 5 Nos o bz. MarienburgMlawka 3 82,00 Gdo. XIV. 100.. 4 16 n Dreg KRialkv. t z u Sonſol, Redenh. St.Zr.. 0 n e 48 3 3ve. Git Ii z. nene J e CiſenbahnSt.P.Aktien. Ausländiſche EiſenbahnPrioritätzwo s ſieg c do. i GeorgNarienSt.A. ta el d. t en I Obligationen.e e t i n EiſenbahnStamm-PrioritätsAktien. Aeche Eiſerwerie Enge e arten Mann. I
S e ges a m 10220 G r Jnowrazlaw, SteinſalzB. auf. 66/00 r ze c atthwifee ine Bank- und Kredit Akti t 3358da de zu D Derr e e e KöniginMarienhütte 5 93,40 bz. G an 4 un re en. e t e e 4 102,50 Begi Seden-Credit-Bant Merten e n. König Wilgelmn konv. 12 235,00 bz. G ele e e 3 De 25 König Wilhelm St.Pr. 17 294,50 b G Ang. D. Kr.-A. Lyy. m 219,75 b3.6 viſhtehe es a. 4 102, 10 bz.

do. do. o 1 Suzieat e Leopoldsgrube Edderitz. r Dresdener Bank de zdo. do. do. in du wo T ahn fo 9 Gothaer Privatb. ch éih 12975 G 8 et i e e
do. do. d 1 12 t m 4 i t. e h 9 182,40 r 7de o o z. à 100.. r er o 2 i Du Wod e sie 40„„J„„„„„JJJ Mbiniſe Stahl Lt. G. wichauer 113,06 E u. 110/75 GCiſenbahnPrioritäts-Obligationen. Zug KWlcieucg d ftf eBlankenburg d von u. n 2,H M t III. 3 rege kv. Weſtbahn In uſtrie en. Ind.-Altien, Pr. u. Stamm-Prior. gaſhen-Vrerberg... h 4 100,00 v
e r I. De at300 reeetert a 7 PragDux Gold 5 110,06 Gmee 2 efeld 15 hn u en onkohnouns eeeeeeeccceccccceccceeeeeneee rankfurt Güterbahn al Bis 1065.00 G rMogdeburg Wittenberg 5 a a e. De do. Schuldverſchr.. ehe

ge ch L a g er p latz 2
ei eintretendem Bedarf von Drucksachen halten wir unsere mit den neuesten 5 ges e ge n

e e z 7 p a tu gSohriften, Maschinen und Apparaten ausgestatteto ze v e u er
Das auf dem vormaligen Thüringer

Güterbahnhofe hierſelbſt weſtlich des
Güterſchuppens zwiſchen dieſem und den
vorhandenen Anſchlußgleisanlagen belegene
Land iſt zu Lagerplätzen mit Gleisan-
anſchluß hergerichtet.

Dieſe Lagerplätze ſollen vom 15. Juli
J. ab verpachtet werden und ſind uns

Angebote hierauf bis zum 10. Juli d. J.
einzureichen. Die Pachtbedingungen können
im diesſeitigen Bureau u. bei der 91. Bahn

affinerieſtraße 22, die auch
Auskunft an Ort und Stelle ertheilt,
eingeſehen werden.

Halle a. S., den 24. Juni 1897.
Der Vorſtand der Betriebsinſpektion.

Blumenthal.

hören 6 Mor
land nebſt 1
Selbſtkäufer wollen ſich mit mir in Ver
hege ſetzen. C. Espenhahn,

GeſchäftsVerkauf.
Mein in flottem Gange befindliches

Heu, Stroh u. Kartoffel-Jedaſt hier, der größten Kreisſtadt der
„in beſter Lage der Stadt (dicht

nhof), mit einem Umſatz von
120 Kohlen v. 1. April 1896
bis 1. April 1897 und ca. 25 Ladungen
Heu, Stroh, Kartoffeln en gros, D. ſofort
für 4500 Thlr. zu verkaufen. ger und 13 u acht

erd und 1 Wagen. Nur

Burgdorf in Hannover.

Ahrendts Co.

Stroh, 7
Streu-Stroh, ſowie

altes Kleehen
verkauft

Gut Ruscheshof,
an der Merſeburgerſtr. [7901

Sprit, Rum-,Likör, Eſſenzen, Eſſigſprit-, Trauben

des Harzer Sauerbrunnen, Grauhof'.

Vorzügliches natürliches Erſrischungs- und Talar u Gebr e h

oeteduee Rübeuſchnigel,

Getroauete Biertrebe
lau dſowie ſämmtliche andere Kraftfu a en

offeriren unter Garantie dilligſ Hlirf Be
ein
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Trilby.
Roman von George du Maurier.

38] Deutſch von Marg. Jacobi.
Es war nicht leicht, ſich vorzuſtellen, daß dieſer gebildete,

verſtändige und etwas herablaſſende junge Mann derſelbe
war, der damals in der Rue Vieille des Mauvais Ladres auf
allen Vieren dem Hut des kleinen Billy nachgekrochen war und
ihn im Munde zurückgebracht hatte, wie ein Jagdhund ſeine
Beute.

Der kleine Billy ahnte nicht, daß Monſieur le Duc de la
Rochemartel-Boiſſegur erſt kürzlich zum Entzücken einer kleinen
auserwählten kaiſerlichen Abendgeſellſchaft in Compiègne jene
Geſchichte mit allen Einzelheiten erzählt hatte. Nicht nur die
Rolle, die er ſelbſt dabei geſpielt, ſchilderte er aufs Lebendigſte,
ſondern er gedachte auch des kleinen Billy mit rührenden Worten
„Der reizende kleine engliſche Maler, der ſich Kleinerbili nennt
und ſich nicht auf ſeinen Beinen halten konnte und der
vor brüderlicher Liebe weinte in den Armen meines Copain
Dodor

„Ah, Herr Gontran! ich gäbe etwas darum, wenn ich das
hätte ſehen können hatte die vornehmſte Dame Frankreichs ge
ſagt. „Einen meiner Zuaven auf allen Vieren auf der
Straße einen Hut im Munde oh es iſt unbe
zahlbar!“

Zouzou gab ſeine Erlebniſſe als Bruder Lüderlich ausſchließ-
lich im engſten kaiſerlichen Zirkel zum Beſten, dem er ſich heim
lich anſchloß, wie man munkelte. Jn der übrigen Welt, be
ſonders in der créme du noble Faubourg (das ſich von den
Tuilerien fern hielt), benahm er ſich als eine würdige, ſtandes-
gemäße Perſönlichkeit wie ſein Bruder, und war nach der An
ſicht ſeiner liebenden Mutter ſehr geiſtreich, von ſehr angenehmem
Aeußern, in Frohsdorf und in Rom.

Er ſtellte den kleinen Billy und den Laird weder ſeiner
Mutter, noch Mrs. und Miß Hunks vor; dieſer Ehre wurde
nur Taffy, der „Vollblutmenſch', theilhaftig; auch fragte er ſie
nicht, wo ſie abgeſtiegen wären, und lud ſie nicht ein, ihn zu be-
ſuchen. Beim Abſchied ſagte er nur, es habe ihm die größte
Freude gemacht, ſie wiederzuſehen, und er hoffe, ſie eines Tages
in London zu begrüßen.

Während die Freunde nach Paris zurückgingen, kam es
heraus, daß der Vollblutmenſch von der Ducheſſe Mère (Maman
Ducheſſe, wie Zouzou ſie nannte) eingeladen worden ſei, bei ihr
mit den Damen Hunks zu ſpeiſen. Der Herzog hatte ſein Hotel
de la Rochemartel in der Rue de Lille vermiethet (an Mrs. Hunks)
und mit ſeiner Mutter eine möblirte Wohnung auf dem Vendöme-
platz bezogen. Auch ihren Landſitz, le chatean de Boisségur, be-
wohnten ſie nicht mehr. (Monſieur Despoires oder de Poires, wie
es auf ſeinen Viſitenkarten hieß, der berühmte Seifenfabrikant,
hatte ſich darin häuslich niedergelaſſen. „Ein ſehr braver Menſch,
wie man ſagt Sein einziger Sohn heirathete, nebenbei geſagt,
bald darauf Mademoiſelle Jeanne-Adelarde d'Amaury-Briſſac de
Roncesvaulx de Boiſſégur de la Rochemartel.)

Halle a. S., Donnerstag, den 1. Juli

„Es geht nicht etwa mager zu bei uns zu Hauſe ich ver
ſichere es Sie,“ hatte Madame Ducheſſe More feierlich zu Taffy
geſagt, ihm aber gleich zu verſtehen gegeben, daß die Verhält
niſſe ihres Sohnes ſich bedeutend beſſern würden, falls ſeine
Heirath mit Miß Hunks zu Stande käme.

Der kleine Billy gerieth ganz außer ſich, als er das hörte.
„Barmherziger Himmel,“ rief er, „doch nicht die kleine, blau
aufgeputzte Vogelſcheuche? Sie iſt ja verwachſen ſie ſchielt,
ſieht ganz blödſinnig aus und wie eine Zwergin. Mag ſie noch
ſo viele Millionen haben wer ſie heirathet, begeht ein Ver
brechen. Ein Mann mit geſunden Gliedern ſollte lieber Steine
klopfen, als eine ſolche Frau nehmen, wenn er es nicht aus reiner
Liebe und Güte thut und ſelbſt dann gereicht es ihm nicht
zur Ehre, denn er beſchimpft ſeine Vorfahren noch im Grabe
und thut ſeinen Nachkommen ein Unrecht an, das nicht wieder
gut zu machen iſt; er nimmt ihnen Saft und Kraft und zer
knickt ſie in der Knoſpe. Seine Mitmenſchen ſollten ſich von ihm
losſagen, ihn in den Bann thun ins Gefängniß, ins Zucht
haus auf Lebenszeit. Wenn er ſtirbt, müßte er in eine beſondere
Hölle kommen

„Schweig ſtill mit Deinen gottesläſterlichen Reden, Du kleiner
Wütherich,“ ſagte der Laird. „Wer weiß, wohin Du ſelbſt noch
einmal kommſt bei ſolchen entſetzlichen Geſinnungen. Mit was
für Geld könnte man denn die ſchönen Herzogthümer aus dem
zwölften Jahrhundert in Stand halten Es wäre ein Unglück,
wenn man auf Dich hörte.“

Taffy, außerordentlich ernſt wie gewöhnlich, ſah nicht, wie
der Laird mit den Augen blinzelte. „Hol' der Henker die ganze
Feudalherrlichkeit,“ rief er, „der kleine Billy hat recht und
Zouzou handelt abſcheulich. Aber ſie iſt gerade ſo ſchlecht ſie
nimmt ihn auch nicht um ſeiner Schönheit willen, darauf möchte
ich wetten. An eine Heirath dürfte ſie überhaupt nicht denken.
Sie iſt ſeine Mitſchuldige, ſeine Helfershelferin, particeps delicti.
An den Pranger mit ihnen, ſammt der Maman Ducheſſe!
Wahrſcheinlich habe ich auch deshalb ihre Einladung ausge
ſchlagen. Kommt jetzt und laßt uns mit Dodor zu Mittag
eſſen ſeine Braut heirathet ihn wenigſtens nicht, um Her
zogin zu werden, nicht einmal wegen ſeines „von“, ſondern um
ſeiner ſchönen Augen willen. Wenn die künftigen kleinen
Rigolots nicht ganz ſo hübſch und luſtig werden, wie ihr Er
zeuger, ſo ſchadet das nicht, wenn ſie nur im Uebrigen eine ver
beſſerte Auflage von ihm ſind. Das wäre in vieler Beziehung
wünſchenswerth.“

„Hört, hört rief der kleine Billy nach Taffys hochtraben
dem Gefühlserguß.

Dann gingen ſie ſchweigend weiter und dachten bei
ſich, wie verkehrt doch die Dinge im Allgemeinen eingerichtet
ſind. Welche prächtige kleine Wynnes, Bagots oder Me
Aliſters hätten geboren werden können, um den Verfall
der entarteten Menſchheit aufzuhalten, hätte es im Buch
des Schickſals geſtanden, daß eine gewiſſe Trilby u. ſ. w.
u. ſ. w.

Mrs. und Miß Hunks kamen in einer vornehmen, blauen
Barouche mit Sprungfedern huit-ressorts“ an ihnen vor



iber Maman Ducheſſe in einem Miethswagen Zouzou ritt
vorbei und ſie ſahen tont Paris des Weges fahren, ohne daß
w ihnen einen großen Eindruck machte. Ja ſie kamen ſogar
iberein, daß es im Hyde-Park während der Londoner Saiſon
noch ganz anders herginge.

Als ſie auf dem Platz de la Concorde anlangten, dämmerte
es kaum, doch brannten ſchon Lampen und Laternen in den
Läden, auf den Straßen und unter den Bäumen. Das iſt für
eine große Stadt an einem hellen Herbſttage die ſchönſte Zeit
und ein prächtiger Anblick, der nur leider allzu flüchtig iſt.
Um den Genuß noch zu erhöhen, ging diesmal gleich nach
Sonnenuntergang der gelbliche Mond im Oſten von Paris
auf und ſchwebte hoch über den Schornſteinen der
Tuilerien.

Die Freunde blieben ſtehen und betrachteten den langen
Zug der heimwärts fahrenden Droſchken und Wagen, wie ſie es
früher ſo oft gethan tout Paris kam noch immer vorüber tont
Paris iſt ſehr lang.

Als ſie ſo mitten in einer Gruppe anderer Zuſchauer ſtanden,

der kleine Billy ganz vorn am Fahrweg, kam ein prachtvoller
offener Wagen, mit glänzendem Geſchirr und Livreebedienten, in
faſt kaiſerlichem Staat daher.

Darin ſaßen, bequem zurückgelehnt und in koſtbare Pelze
gehüllt, Monſieur und Madame Svengali. Er trug einen breit
krempigen, weichen Filzhut anf dem ſchwarzen Lockenhaar und
rauchte eine große Havanazigarre. Die Svengali neben ihm
hatte einen zierlichen runden Sammethut auf und trug das hell
braune Haar in einem großen Knoten tief im Nacken. Trotz
Schminke und Puder und trotz der entſtellenden ſchwarzen Farbe

unter ihren Augen, war ſie eine herrliche Erſcheinung, und ihr
Anblick erregte nicht geringes Aufſehen unter der Menge, an der
ihr Wagen langſam vorbeifuhr.

Das Herz des kleinen Billy ſchlug zum Zerſpringen. Er
begegnete dem Bick Svengalis und ſah, daß dieſer ſich zu ſeiner
Nachbarin beugte, der er einige Worte zuflüſterte. Sie wandte
den Kopf, ſchaute nach dem kleinen Billy hin, und auch Svengali

ſah ihn an. Statt aber ſeinen Gruß zu erwidern, ſtarrten ſie
beide nur verächtlich zu ihm hinüber und fuhren weiter er hörte
ſie noch zuſammen lachen und kichern, als gelte es den beſten
Spaß der Welt.

Der kleine Billy war wie vernichtet: ihn ſchwindelte, Alles
ſchien ſich mit ihm im Kreiſe herum zu drehen. Der Laird
und Taffy hatten den Vorgang genau verfolgen können, wäh-
rend die Svengalio ihrer offenbar nicht anſichtig geworden
waren.

„Es kann nicht Trilby ſein!“ rief der Laird. „Sie wäre
außer Stande, das zu thun; ſie hätte es nicht über das Herz
gebracht, davon bin ich überzeugt. Und ihr Geſicht iſt ganz
anders.“

Auch Taffys Glaube war erſchüttert, und ernſtliche Zweifel
ſtürmten auf ihn ein. Die Freunde ſtützten den kleinen Billy
auf beiden Seiten und führten ihn nach dem Boulevard hinüber.
Er war ganz faſſungslos, weigerte ſich, mit ihnen zu den Paſſi
fils zu gehen und wollte auf der Stelle nach Hauſe reiſen. Wie
er ſich alo kleiner Knabe nach ſeiner Mutter geſehnt hatte, wenn
ihn ein kleiner Kummer drückte und ſie nicht in ſeiner Nähe
war, ſo konnte er es auch jetzt nicht ohne ſie aushalten er
wollte ſich von ihr in die Arme ſchließen laſſen und ſie mit Zärt-
lichkeiten überſchütten, wie ſeit Jahren nicht. Seine alte Kindes
liebe war mächtig in ihm erwacht, ſammt der Liebe zu ſeiner
Schweſter und zur alten Heimath.

Als ſie ins Hotel zurückkehrten, um ſich anzukleiden (Dodor
hatte ſie gebeten, ſich ganz beſonder“ fein zu machen, weil das
ſeiner Schwiegermutter Hochachtung einflößte), wurde der kleine
Billy förmlich auffäfſig und widerſpenſtig. Nur durch das Ver

ſprechen, am nächſten Morgen mit ihm nach Devonſhire abzu
reiſen und dort längere Zeit bei ihm zu bleiben, konnte Taffy
ihn endlich bewegen, der Einladung Folge zu leiſten

Der große Taffy war ein Gefühlsmenſch; er lebte einzig
und allein für ſeine Freunde und hatte deren doch nur wenige

den Laird, Trilby und den kleinen Billy.
Trilby war unerreichbar, der Laird ſtark und unabhängig

genug, um ohne ihn fertig zu werden folglich wandte Taffy
ſein ganzes Herz voll ſchützender, tragender Liebe dem kleinen
Billy zu und er hätte jede Laſt und Verantwortlichkeit über
ſich genommen, welche ſolche väterliche Fürſorge ihm aufer
legte.

Denn erſtens war dem kleinen Billy immer Alles mit Leich
tigkeit gelungen, was der gute Taffy ſelbſt nicht ausführen
konnte, wie ſehr er ſich auch mühte, und das erfüllte ihn mit der
größten Bewunderung und Verehrung. Zweitens beſaß der kleine
Billy weder Körperkraft noch Selbſtbeherrſchung, war aber groß
müthig, liebenswürdig, zärtlich und ganz ohne Falſch, Eigennutz
und Dünkel. Er hatte auch die Gabe, durch ſeine Unterhaltung
zu feſſeln und zu erfreuen, und wenn er ſchwieg, fühlte man ſich

ehenſo befriedigt man war ſeiner ſo ſicher. Das Alles er
höhte noch Taffys Liebe, und er hätte dem kleinen Billy mit
Freuden jedes Opfer gebracht.

Andererſeits wußte auch der kleine Billy, was er an
dem großen Taffy hatte, deſſen Kleinigkeitskrämerei, Heftigkeit
und harmloſe Eitelkeit auf ſeine Stärke nur Fehler waren, die
als Deckmantel ſeiner vortrefflichen Eigenſchaften dienten ein
geſundes Urtheil, echte Beſcheidenheit, Langmuth, Aufrichtigkeit,
Theilnahme und die hingebendſte Treue, auf die man ſich felſen-
feſt verlaſſen konnte. Dazu kam noch ſeine ganze, mächtige
Perſönlichkeit, ſeine Rieſengeſtalt mit den breiten Schultern und
dem Stiernacken, auf dem der kleine runde Kopf wie bei
einem Gladiator eingefügt ſaß, die ſtarken Muskeln, die ge
wölbte Bruſt, die ſchlanken Hüften, der athletiſche Gliederbau,
die Anmuth und Kraft in jeder Bewegung, ſo daß es ein Ver
gnügen war, ihm zuzuſehen, und jedes Kleidungsſtück ſich vortheil
haft ausnahm, wenn er es am Leibe trug das Alles war für
den raſchen, feinfühligen Künſtlerblick des kleinen Billy ein fort
dauernder Genuß. Wenn Taffy die Feuerzange ſo ernſt und
feierlich über dem Nacken krumm bog und auf dem Arm zer
brach wenn er faſt ſo hoch ſprang wie er ſelber war, Lehn
ſtühle mit einer Hand an einem Bein in die Luft hob und ähn-
liche Proben ſeiner Kraft ablegte dann mußte man ihn lieb
haben.

So gab es denn kein Opfer, das der kleine Billy nicht
mit Freuden von dem großen Taffy angenommen hätte
als ſelbſtverſtändlichen Tribut, wie ihn die Körperſtärke dem
Genius zollt.

Ein edles Brüderpaar, ſich ergänzend und wie geſchaffen
für einen feſten unauflöslichen Freundſchaftsbund.

Für die Kurzweil bei dem Familienſchmaus im Hauſe
Paſſefil ſorgten der unwiderſtehliche Dodor und der Laird von
Cockpen, der bei dieſer Gelegenheit ſein Aeußerſtes that. Er

ſprang mit der franzöſiſchen Grammatik und Ausſprache ganz
nach Gutdünken um und hatte als Spaßmacher nicht ſeines
gleichen. Monſieur Paſſefil war in ſeiner Art auch unter
haltend er beſaß einen munteren Witz, wie ihn der wohlhäbige
Bourgeois von geſetztem Alter, falls er nicht prahleriſch
iſt, überall zu lieben ſcheint (oft prahlt er auch und iſt witzig
zugleich).

(Fortſetzung folgt.)
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Die Sühne.
Novelle von Ludwig Habicht.

(Fortſetzung.)

Einen Augenblick verſank Franziska in Schweigen, dann
begann ſie leiſe, oft in längeren Zwiſchenräumen ihre Er
zählung

„Jch bin das Kind armer Eltern und weit von hier ge
boren. Noth und Elend hab ich früh kennen gelernt. Zu länd-
lichen Arbeiten war ich zu ſchwach, und ſo wurde ich in die
Stadt geſchickt, um weibliche Handarbeiten zu lernen aber dort
in der Stadt hielt ich's nicht lange aus ich ſehnte mich wieder
hinaus auf das Dorf, dort war ich doch glücklicher, und als ich
eines Tages hörte, daß die Gutsherrſchaft des benachbarten

S ein Stubenmädchen ſuchte, bewarb ich mich um die
Stelle. Sie warnten mich Alle vor dieſem Dienſt, denn die
Baronin war als ſtreng und hochmüthig verſchrieen, doch ich wollteja Alles ertragen, wenn ich nur der inſtern Stadt den Rücken
kehren konnte

Der Baron war von ſeinem Stuhl aufgeſtanden und leiſe
näher getreten. Mit verſchränkten Armen ſtand er jetzt am Fuß
ende des Bettes, kalt, bewegungslos wie ein Bild von
Stein; nur um die ſchmalen Lippen zuckte es ſchmerzlich und
die tiefliegenden Augen rnuhten wie träumeriſch auf der
Kranken.

Bei den Worten Franziska's ward auch die Baronin
aufmerkſam. ie hatte mißmuthig wieder auf dem Stuhle
Platz genommen, hörte aber jetzt auf, mit dem Taſchentuch zu
fächeln und ſtrengte ihre Augen an, als müſſe ſie trotz der
herrſchenden Dunkelheit die Geſichtszüge der Erzählenden erkennen.
Franziska fuhr fort:

Wohl hatten die Leute nicht zu viel geſagt: es wareine harte, eigenwillige Frau, und ich hatte ghllnnne Tage; aber

ich fügte mich mit der ganzen Schmiegſamkeit der Jugend
und der Armuth Als die Baronin ſah, daß ich immer
freundlich und willfährig blieb, ſelbſt bei ihrer ſchrecklichſten
Laune, wurde ſie puegt ſanfter und nachſichtiger gegen mich, ſo
weit es die leidenſchaftliche, grillenhafte Frau ſein konnte. Jch
fühlte oft bitter ihre Härte und war mehrmals auf dem Sprunge,
davon zu gehen o, hätt' ich's nur gethan aber dann
dacht' ich wieder, ſie kann nichts dafür, das Unglück hat ſie ſo
ſchlimm und hart gemacht denn ſie war doch recht unglücklich.

ſeliger Mann hatte Alles verſchwendet und ihr die ſchönen
üter tief verſchuldet hinterlaſſen, da mußte die arme Wittwe

freilich alle Kraft zuſammennehmen, feſt und entſchloſſen werden
wie ein Mann, um ſich oben zu erhalten. Jhr Sohn war noch
zu jung und, wie die Gnädige ſagte, ein Träumer und Phantaſt

nun gab es täglich Auftritte zwiſchen dem Sohne und der
Mutter, die einen Landwirth aus dem jungen Herrn machen
wollte, der ging aber müßig herum und machte Verſe.

„Mit mir der junge Baron kein Wort; ich hielt e
für ſo ſtolz wie ſeine Mutter aber wenn ich ihm oft eine Han
reichung machen mußte, ſah er mich ſtets ſo ſeltſam an, und mir
war's, als könnten ſeine dunklen Augen reden. Als wieder ein
mal zwiſchen der onin und ihrem Sohne ein Streit aus
gebrochen war, da ging der junge Herr in größter Auf
regung auf und ab, und ohne auf mich, die ſchweigende Zu
hörerin dieſer Scene geweſen, weiter zu achten, rief er wild und
verzweifelt

Nein, länger ertrag ich's nicht, ich muß die Kette brechen
and hinaus! Jch bin kein Knabe mehr, der ſich unterjochen

ſoll ein Ende nehmen, und eh' will ich zu Grunde

g e 2
„Da faßte ich mir ein Herz und redete den jungen Herrn

an. Mehrere Jahre gehörte ich nun ſchon zum Hauſe, ich war
ja ein Jahr älter als der Baron und meinte, ich müßte nun
auch mehr Einſicht haben Ich bat ihn, hier zu bleiben und
nicht ſeiner armen Mutter ſolchen Kummer zu machen, die ſich
doch nur um ihn abquäle, und wenn er ſich mehr der Wirth
ſchaft annehmen wollte, würde noch Alles gut werden. Er
ſah mich eine Weile mit ſeinen dunklen Augen an, und als ich
noch immer weiter ſprach, ergriff er plötzlich meine Hände und
ſagte mit weicher Stimme:

„Weißt Du es nicht, Mädchen, daß Du allein das Zauber
band biſt, das mich hier noch feſſelt.“

2

Nachdruck verboten ich vor r r kein Wort hervorzuſtammeln W
„Jch ſchrak zuſammen, zitterte am

er lächelnd und plötzlich den Ton ändernd:
„Schwatze nur weiter, Du kleine Elſter, das kung ju er

liebſt! Und wie Du mich anſehen kannſt, Franziska, Du biſt
mit Deinen beredten Augen ſchon ein kleiner er nannte ein
fremdes Wort

„Demoſthenes!“ rief unwillkürlich der Baron und ſchrak
dann ſelbſt vor ſeinem eigenen Wort zuſammen.

Die Kranke berührte das Wort wie ein elektriſcher Schlag.
„So hieß es!“ bemerkte ſie lebhaft.

Der Pfarrer nickte nur mit dem Kopfe. Franziska begann
von Neuem:

„Seitdem ſprach der junge Herr oft mit mir er meinte,
nun ſei das Eis gebrochen und nun könne er wohl ſagen, wie
er mich ſchon lange innig geliebt. Er hatte ſolch' ſchöne Worte
für alle ſeine Empfindungen, und ich hörte ihm gern zu oft
verſtand ich ihn nicht, doch der Ton ſeiner Stimme drang wie
Muſik in mein Herz. Dann gab er mir Bücher, und ich mußte
viel leſen „er wollte mich bilden,“ meinte er. Jch erfüllte gern
ſeinen Willen, das Leſen machte mir Freude, aber es veränderte
mich ganz und gar. War nicht meine Liebe zu dem jungen
Baron wie eine Dichtung, und fand ich nicht Aehnliches in
manchen Büchern Und ſolche Frauen wie die Baronin waren
auch geſchildert, ſo bös und ſtolz, aber ſie wurden zuletzt immer
gut und gaben endlich die Heirath ihres Sohnes mit dem armen
Mädchen zu. Konnte ich nicht Aehnliches erleben Alle
meine kindlichen Gedanken und Träumereien ſagte ich ihm, an
dem jetzt meine Seele hing, und er lachte mich nicht aus, er
freute ſich und ſagte:

„Siehſt Du, das iſt die Macht der Poeſie, und Du haſt
Recht, meine Mutter muß doch die gute Mama werden,“ ſetzte
Hermann lächelnd hinzu, „die am luſſe des Stückes uns den
Segen ertheilt.“

Bei dem Worte „Hermann“ fuhr die alte Dame auf ſie
hatte bisher ſich den Anſchein gegeben, als ob ſie, zerſtreut und
gelangweilt, auf das Geſchwätz der Kranken nicht achte aber
jetzt vermochte ſie nicht länger ihre Bewegung zu verbergen. Sie
trat, wie um Luft zu ſchöpfen, an das Fenſter und blieb dort
unbeweglich ſtehen.

Der Baron rührte ſich nicht, nur über ſein Geſicht zuckte
es wie Wetterleuchten.

„Nun ich ſolche Bücher geleſen hatte,“ fuhr Franziska fort,
J chien mir unſere Liebe in einem neuen Lichte, ich glaubte an
ein glückliches Ende und Hermann war ja noch ſchwärmeriſcher
als ich eine Leidenſchaft ſchlug über uns zuſammen und wir
erwachten zu ſpät.

„Die Baronin hatte von unſerem vertrauten Verhältniß nichts
rkt; ſie war zu ſtolz und hochmüthig, um nur für möglich

u halten, daß ihr Sohn einem Kammermädchen ewige Liebe
chwören und daran denken würde, ſie zu ſeiner Gattin zu
machen. Hermann hatte ſeitdem auf meine Bitten ſich der
Bewirthſchaftung der Güter angenommen, ſo war zwiſchen
den Beiden ein recht friedliches Verhältniß entſtanden, und der
junge Baron hoffte, daß ihm dieſe freundliche Stimmung der

tter zu Gute kommen würde. Da kam es, eher, als wir er
wartet hatten, zum Ausbruch. Der Kammerdiener der Baronin
hatte mich ſchon längſt mit ſeinen Liebesanträgen olgt, ich
wies ſie zurück, ſeine Eiferſucht entdeckte endlich das Geheimniß
unſerer Liebe und er theilte Alles ſofort der Baronin mit.
Jch habe Hermann nie wiedergeſehen!

Schluß folgt.)

Allerlei.
Die militäriſche Ferienkolonie, welche der kommandirende

General des 16. Armeekorps, Graf Häſeler, für ſeine Soldaten in
dem landſchaftlich reizend gelegenen lothringiſchen Gebirgsort Letten
bach im oberen Thal der ſog. rothen Saar eingerichtet hat, verdient
nach Allem, was man davon hört, Beachtung und Anerkennung. Jndieſem engen Seitenthälchen beſaß die Familie Chevandier ein ſcönes

Beſitzthum, beſtehend aus einem geräumigen ſchloßartigen Wohnhaus,
mehreren dicht dabei liegenden Wirthſchaftsgebäuden, großen parkähn-
lichen Gartenanlagen, ausgedehnten Wieſen uad Feldern, rings von
alten Waldbeſtänden umgeben. In Folge Todesfalles war dieſe große
Beſitzung zu ſehr billigem Preiſe vor einigen Jahren zu haben und
die reichsländiſche Forſtverwaltung ließ fich dieje Gelegenheit, eine
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S8 re dung der dortigen Staatsforſten vorzunehmen,
nicht entgehen. Sie wäre dagegen in Verlegenheit geweſen, außer
dem Walde auch die Gebäulichkeiten zweckentſprechend zu verwenden,
wenn nicht General Häſeler auf den trefflichen Gedanken gekommen
wäre, dieſe Gebäude nebſt Garten, Feldern und Wieſen von der Forſt
verwaltung für ſein Armeekorps zu pachten und darin eine Erholungs
ſtätte, ein „Geneſungsheim“ für ſolche Soldaten einzurichten, die
ſchwere Krankheiten überſtanden, aber die volle Geſundheit und Dienſt-
fähigkeit noch nicht wiedererlangt haben. Der leitende Geſichtspunkt
war für ihn offenbar der, daß derartige Rekonvaleszenten unter den
Soldaten, wenn ſie zur Erholung in die Heimath beurlaubt werden,
zu Hauſe ſehr oft ſo ungeeignete und unzweckmäßige Pflege erhalten
und nicht ſelten in ſo ungeeigneter Weiſe c Arbeiten herangezogen
werden, daß ſie Alles eher, denn wirkliche Erholung und Kräftigung
finden. Da iſt nun das Geneſungsheim Lettenbach geradezu unſchätz
bar. Das Hauptgebäude mit den Nebengebäuden bietet im Sommer
für 80, im Winter für 60 Soldaten reichlich bemeſſenen Raum, durch
weg große, luftige Zimmer, dann mehrere Säle für gemeinſchaftlichen
Aufenthalt für Spiel und Unterhaltung bei ungünſtigem Wetter,
ferner eine Badeanſtalt, eine zweckmäßig ausgewählte Bibliothek u. ſ. w.
Für ärztliche Leitung befindet ſich im Gebäude ein Aſſiſtenzarzt, für
ſonſtige Aufſicht ein Offizier, in der Regel ein ſolcher, der gleichfalls
eine Erholung von Nöthen hat. Die Verpflegung wird von den
Soldaten ſehr gerühmt, für Aufenthalt im Freien, namentlich im an
grenzenden Walde, für gemeinſchaftliche Ausflüge und dergl. iſt treff
lich geſorgt die kräftigeren Mannſchaften werden zu leichten Arbeiten
im Garten und auf dem Felde herangezogen, die Förderung der mili
täriſchen Ausbildung aber wird nur unter ſtrengſter Rückſichtnahme für
den Geſundheitszuſtand der Einzelnen arg t. Es ſind bis jetzt ſchonüber 500 Soldaten in dieſem militäriſchen uſtiurorte verpflegt worden,

faſt alle mit erfreulichem Erfolge. Die ſtets vergnügten Mannſchaften
in dem maleriſchen Gebirgsorte als Luftkurgäſte zu beobachten, gewährt
einen eigenen Reiz, erfüllt aber mit aufrichtigem Reſpekt vor dem
Metzer General, deſſen eigenſte Schöpfung dieſes menſchenfreundliche
Unternehmen iſt.

Die Entſtehung des Hagels. Die Verſuche zur künſtlichen
Zerſtreuung des Hagels, die in der letzten Zeit ſo lebhaft erörtert
wurden, lenken wieder die Aufmerkſamkeit auf dieſe Naturerſcheinung,
die e darüber aufgeſtellter Theorien noch nicht recht erklärt
find. Daß die Elektrizität eine Rolle bei der Entſtehung des Hagels
ſpielt, kann als ſicher angenommen werden, denn die Hagelfälle ſind
ſtets mit Gewittererſcheinung verbunden in der Zeit, wo der Hagel
fällt, iſt die Blitzgefahr am 4ybten, was man damit erklärt, daß
durch die Reibung der Hagelkörner an den Wolken ent
wickelt werde. Vielleicht werden durch die elektriſche Anziehung und
Abſtoßung die Körner längere Zeit in den Wolken feſtgehalten, wo
durch ſich die Größe mancher Stücke erklärt. Von den Graupelkörnern
die aus zuſammengeballtem Schnee oder undurchſichtigem Eis beſtehen,
unterſcheiden ſich die Hagelkörner dadurch, daß ſie aus durchſcheinendem
Eis, zuweilen abwechſelnd mit undurchſichtigen Schichten, zuſammen
Cſett ſind. Jm Mittelpunkt des Kornes findet ſich zuweilen ein

taubkörnchen ja Nordenſkjöld beobachtete im Jahre 1 in Süd
ſchweden Hagelkörner, die Quarzſtückchen bis zu ſechs Gramm Gewicht
eingeſchloſſen enthielten. Wahrſcheinlich entſtehen die Hagelkörner aus
überkaltem Waſſer. Wenn man nämlich im Winter bei ſtrenger
Kälte eine Flaſche mit Waſſer ins Freie bringt und jede Erſchütterung
dabei vermeidet, ſo kann ſich das Waſſer weit unter O Grad abkühlen,
ohne zu gefrieren bei der geringſten Erſchütterung aber gefriert es
ſofort. Jſt nun in einer Wolke ſolches überkaltes Waſſer vorhanden und
gelangt ein durch aufſteigende warme Luftftröme emporgeriſſenes Körper-
chen, elwa ein Staubtheilchen oder ein Graupelkorn, hinein, ſo bedeckt
es ſich ſofort mit einer Eisſchicht, die um ſo dicker wird, je länger die
Berührung dauert. Die Höhe, aus der die Hagelkörner herabfallen,
iſt ſehr verſchieden. Jn einem Falle wurde ſie zu 1650 Metern be
ſtinimt. Vielfach wurde angenommen, daß bewaldete Gegenden viel
jeltener vom Hagel betroffen würden, als baumloſes, offenes Land
jedoch hat z. B. die in Württemberg aufgenommene und vie Zeit von
1818 bis 1887 umfaſſende Hagelſtatiſtik einen ſchützenden Einfluß des
Waldes nicht erkennen laſſen, vielmehr wurden in dieſer Zeit Wald
gegenden ebenſo oft verhagelt wie unbewaldete.

Blüthenleſe aus den „Humoriſtiſchen Fliegenden Blättern.“
Gut geſagt.

Frau Männchen, Du haſt mir nun ſchon ſeit Pfingſten die
Badereiſe verſprochen. Die Sache muß doch nun endlich 'mal ein
Oſtende haben

Ein Taugenichts.
Jch habe Sie geſtern mit Jhrem Vater geſehen. Welchein diſtinguirt ausſehender Herr und die wundervollen weißen

Haare
Ja, ſehen Sie, die hat er mir zu verdanken.

Gemüthlich.
Hausfrau Was iſt denn Jhr Schat, Lina

Körhin: O, er iſt nicht verwöhnt, er ißt Alles, was wir auch
eſſen.

Stilblüthe.
Jm Auguſt war's, die heiße Juliſonne brannte auf den jangen,

im Mai ſeines Lebens ſtehenden Mann herab.

Durch Elektrizität.
Neffe (der mit ſeinem Onkel vom Lande ein ſehr elegantes

Reſtaurant beſucht) „Siehſt Du, Onkel, jetzt drücke ich auf dieſen
Knopf und dann kommt das Eſſen.“

Onkel Ra, und dann
hiſ fe: Dann drückſt Du auf den Knopf hier und be

za

Annoncen.
Ich zahle nur hundert Thaler Ladenmiethe, und kann deshalb

billiger verkaufen, wie jede Konkurrenz.
Schreier, Schuhwaarenhaus.

Ich habe ſchon ſeit drei Monaten überhaupt keine Miethe mehr
bezahlt und kann deshalb am allerbilligſten verkaufen.

Ueberſchreier, Schuhwaarenhaus.
Sympathie.

Gattin Du, Karl, ich möchte zweihundert Mark haben
Gatte Ja, die möchte ich auch haben

Er kennt das.
Direktor einer Schmiere: Von dem Drama, welches der Dichter

e „Finreichte, müſſen wir unbedingt den ſechſten Akt
reichen

Regiſſeur: Ach, das iſt nicht nöthig, beim ſechſten Akt wird ſo
kein Menſch mehr im Theater drin ſein

Vom Hächertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Ein Fregnt in der Welt der Mode und des guten Tones

iſt der koloſſale Aufſchwung der „Großen Modenwelt“, mit bunter
FächerVignette (Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 35), welche
die Zahl von 200 000 Abonnenten überſchritten hat. Woran liegt
das Die treffendſte Antwort hierauf giebt die ſoeben verſandte 3. Juli
Nummer dieſes hervorragenden Journals. Da iſt jedes Blatt von
Werth, ganz beſonders aber ſind es die figurenreichen Tableaux, welche
ModenGenrebitder darſtellen und dem Auge geſtatten, über eine ganze
Reihe entzückender Toiletten vergleichend hinwegzuſehen. Jn dem
ganzſeitigen Schlußbild giebt ſich der vollendetſte Pariſer Chic. Die
vornehme, illuſtrirte Belletiſtrik mit Namen, wie ſie Hermann Heiberg,
Hans Wachenhuſen, Max Kretzer u. a., die illuſtrirte Hausfrauenzeitung,
das prächtige, vielfigürliche Kolorit, die große ExtraHandarbeitenbeilage,
der Schnittbogen u. a., beſonders aber die Lieferung von Gratis
ſchnitten nach Körpermaßz (keine ſogen. Normalſchnitte) g Einſendung von nur 35 Pfg. für Kinder Modenſchnitte, 50 Fiſa. für

Schnitte für Erwachſene die eigenen Selbſtkoſten alles das
vereinigt ſich zu einem impoſanten Geſammtbilde des Elite-Blattes
„Große Modenwelt“, welches für nur 1 Mk. vierteljährlich durch alle
Buchhandlungen und Poſtanſtalten zu beziehen iſt. Gratisprobenummern
durch erſtere und den Verlag.

Jn der Nummer 25 des „Magazin für Literatur“ Verlag
von Auguſt Deubner, Berlin W. 8, Preis pro Nummer 40 g. pro
Quartal 4 Mk.) unterzieht der frühere Kriegsminiſter General
v. Verdy du Vernois den kürzlich erſchienenen zweiten Band des
Buches des Franzoſen Duquet, das ſich mit der Belagerung von Paris
beſchäftigt, einer eingehenden Beſprechung. Der preußiſche General,
der ſchon über den erſten Band ſeiner Zeit im Magazin geſ
hat, läßt der ehrlich erſtrebten Objektivität des franzöſiſchen Kriegs
geſchichtsſchreibers volle nerkenang zu Theil werden deckt dieſer doch
mit einer für einen Franzoſen bemerkenswerthen Offenherzigkeit die

der franzöſiſchen Heere und Heeresleiter anno 71 auf, wenn
eneral von Verdy ihm auch hier und da einige unberechtigte Animo

ſitäten gegen die deutſche Kriegsführung nachzuweiſen vermag, wie
z. B. in der See der Behandlung der Franktireurs, die der Franzoſe
als reguläre Truppen angeſehen wiſſen möchte und deshalb das
bittere Vorgehen der Deutſchen gegen dieſe, meiſt aus Hinterhalten
auf deutſche Patrouillen ſchießenden Freiſchärler ſcharf verdammt,
während es doch, wie auch die Niedermetzelung der aus dem Hinter
halt auf die einmarſchirenden deutſchen Truppen feuernden Einwohner
von Bazeilles, gebotene Nothwehr war. Die Nummer enthält
außerdem Aufſätze von Dr. Rudolf Steiner über Arno Holz' neulich
aufgeführte Komödie „Die Sozialariſtokraten,“ v. Prof. Dr. Max Schmid
über neudeutſche Plakatkunſt, von Otto Ernſt Nodnagel eine Studie
über den Liederkomponiſten Hugo Wolf, ſowie eine ethnographiſchund kulturhiſtoriſch intereſſante Erzählung aus dem ſloveniſchen Voll

leben von Viktor von Reisner, betitelt „Der Guslar.“

P erantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Dtro T hiele, Halle (Saal), Leipzigerſtr. g7.
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